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"DER LICHTBLICK" erscheint 
in der Regel einmal monat
lich . Der Bezug ist ko
stenfrei . Bes tellungen s i nd 
an di e Redaktion zu rich
ten. 

"DER LICHTBLICK" wird aus
schließli ch von Strafge
fangenen erstellt. Eine 
Zensur findet nicht statt. 

Einem Teil dieser Aus
gabe haben wir Zahlkarten 
beigelegt - zur Erlei chte
rung für unsere zahlungs
bzw. spendenfreudi gen Le
ser. 

Di e Rücksei te des Ein
l ieferungss cheines ist mit 
einer Spendenquittung ver
sehen, die · in Verbindung 
mi t dem Poststempel als 
gültiger Beleg beim Fi
nanzamt vorgelegt werden 
kann . Die Spenden an den 
"LICHTBLICK" s ind .. als ge_
meinnützig anerkannt. 

JANUAR '81 

Die Januar- Ausgabe kommt stark verspätet zu Ihnen . 
Es lagnicht an den üblichen Schwierigkeiten, mitdenen 
wir laufend zu kämpfen haben, sondern schlicht und 
einfach an der ausstehenden Papierlieferung. Von jetzt 
an wird es wieder regelmäßiger klappen , sofern unsere 
Druckmaschine nicht wieder ausfällt. Der angelieferte 
Papiervorrat reicht nun zunächst für ein halbes Jahr. 

Wir haben auch wieder Pläne für eine Sonderausgabe , 
eine weitere Tagung auf dem Sonnenberg steht vor der 
Tür . Genaueres hierzu in diesem Heft. 

Im letzten Jahr begannen wir mit der Serie zum The
ma Entlassungsvorbereitung . In diesem Heft nun weiter 
mit einer Stellungnahme des Kontaktberaters vom Ar
beitsamt II. Wir danken hierfür ganz besonders Herrn 
Häselbarth ! 

Weiter fortgesetzt wird auch der Themenkreis Täto
wierungen. Im nächsten Heft voraussichtlich ein Bei
trag von Dr. Helmut Kury zu obigem Thema aus krimino
logischer Sicht. 

Die Vorbereitungszeit für diese nun vorliegende Aus
gabe war so lange, daß es fast unmöglich ist, auf dem 
neuesten Stand zu sein. Viele Artikel waren vorberei
tet, wurden dann aber wieder gestrichen, weil sie über
holt waren . 

Ein neuer schwergewichtiger Pr oblemkreis zeichnet 
sich für alleBerliner Haftanstalten ab: Überbelegung . 
Die zu erwartenden Folgen und letztendlich die daraus 
resultierenden Konsequenzen werden Gegenstand so man
cher Stellungnahme in den nächsten Heften sein . zur 
Zeit werden in Tegel bereits Gr uppenräume umfunktio
niert und mit mehreren Insassen belegt . was kommt auf 
uns zu. Wann ist der Senat endlich bereit, mit mehr 
Liberalität auf den Belegungsdruck zu reagieren . Oder 
wird noch mehr reglementiert? Fragen , die auf eine 
Kommentierunq und Beantwortung warten . 

Das gerade begonnene Jahr fing für uns keineswegs 
erfreulich an, nicht nurdie schon chronischen f i nanzi 
ellen Schwierigkeiten machen uns zu schaff en, sondern 
auch die Einsparmaßnahmen des Senats. Auch uns er Be
darf ist davon in Mitleidenschaft gezogen . 

Berlin ist im Januar in die politischen Schlagzei 
len geraten, schon aus diesem Grunde lassen wir es uns 
nicht nehmen, die Vorgänge in einem Gedicht, das "na 
türlich frei erfunden ist und keine Ähnlichkeit mit 
lebenden odertoten Per sonenhaben soll", zu beleuchten ! 

Wie gesagt, jede Ähnlichkeit mit lebenden oder "to
ten" Personen wäre rein zufällig und vollkommen unbe
absichtigt! ( Wer den Schaden hat , braucht für den 
Spott nicht zu sorgen . ) Eines ist gewi ß, sollte je Herr 
Garski in Tegel einsitzen müss en, die Position unse
res Finanzverwalters stellen wir ihm sofort zur Ver
fügung! 

In diesem Sinne, lieber Leser, denken Sie an uns , 
schreiben Sie uns , üben Sie Kritik und benutzen Sie 
die beigelegte Zahlkar te, um dem Finanzamt zuviel ge
zahlte Steuern wieder abzunehmen. 

Ihre Redakti ons gemeinschaft ' der l i chtblick' 
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Liebe Freunde und Helfer! 
Der Bericht aus der Ar

beit unserer Jahrestagung 
am 11. Oktober 1980 
..... war besonders beein
druckend durch das Erleb
nis, Heinz Kraschutzki, 89 
Jahre alt, blind, als Pa
zifist und Flüchtling auf 
Anordnung Hitlers durch 
Fr anco zu "lebens läng lieh" 
verurteilt, sprechen zu 
hören. Bis Hitlers Tod 
verbüßte er fast 10 Jahre 
in spanischen Gefängnis 
sen, dann ging er als Ober
lehrer und Fürsorger in 
die Strafanstalten Tegel 
und Plötzensee . Wer könnte 
besser die Gefangenen , 
ihre Sorgen und Nöte , als 
er verstehen? Seine Rede 
war der Höhepunkt unserer 
Jahresversammlung . 

Die Teilnehmer und Re
ferenten setzten sich wie 
immer aus Helfern, Entlas
senen und Justizvollzugs
angestellten zusammen, 
auch ein Arzt aus dem Mün
chener Kreis für Behand
lung der Gefangenen in me
dizinischer Sicht \-lar da
bei . Mein Arbeitsbericht 
aus 26 Gefängnisbesuchen 
in Deutschland und Itali en 
(manchmal in einer Anstalt 
mehrere Tage) erzählte von 
Eindrücken und Erlebnis
sen, Not\-lendigkei ten, er
ledigter und noch nicht 
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erledigter , aber in An
griff genommener Arbeit .. 

Meine Stellvertreterin, 
RA Marianne Kunisch , er
zählte von einigen der 
Fälle, die sie und ihre 
Kollegen für uns bearbei
tet, z .B. von der Psycho
login G. B., die als Gefan
gene in Aichach trotz von 
Professoren bestätigter 
Haftunfähigkeit nach wie 
vor in Haft gehalten wird, 
weil "der Zustand sich 
auch in Freiheit nicht 
bessern kann". Daß der 
psychische Druck einer 
Zelle den Zustand aller
dings verschlechtert und 
den Tod schneller herbei
führen kann - das kümmert 
die Justiz nicht . Sie er
zählte ßUCh von unserer 
Klage gegen einen Arzt in 
Landsberg , der sich zum 
Büttel der Justiz machte 
und auf Anordnung des 
Richters und der Kripobe
amten einen zurückkehren
den Url auber , auf eine 
verleumderische Denunzia
tion hi n , eine Rektoskopie 
durchführte : das heißt, 
gegen den Willen des Opfers 
wurde zwangsweise ein 30 
cm langes Rohr in den End
darm eingeführt , um fest
zustellen, ob sich ein ver
steckter Gegenstand dort 
befand . Resultat negativ . 
Aber das Schlimme : mit Ge-
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nehmigung des Bayerischen 
Justizministeriums sollte 
diese äuße r st schmerzhafte 
Untersuchung immer wieder 
in allen Anstalten Bayerns 
durchgeführ~ werden dür
fen . Rektoskopie ist eine 
Notfalldiagnose bei Krebs
verdacht oder bei unge
klärten Darmblutungen und 
darf nur mit Eimlilligung 
des Patienten durchge=ührt 
werden . Die Folge : Gefan
gene werden überlegen , ob 
sie es überhaupt "'agen, in 
Urlaub zu gehen .. .... Von 
einigen hatman - wie z . B. 
in Aichach gefordert , 
daß sie mit dem Urlaubsan
trag auch eine Einwilli
gung zu dieser Methode der 
Untersuchung un~erschrei
ben . Lieber haben sie auf 
den Urlaub verzichtet . 

zu Recht weigerte sich 
die Anstaltsärztin in 
Landsberg , die Untersu
chung durchzuführen . In
zwischen haben wir eine 
ganze Sammlung Gutachten 
hervorragender Professo
ren, die diese Art tortur
ähnlicher Z\>Jangsuntersu
chung in Bayern (sonst 
weiß ich kein Bundesland , 
\vO sie vorgekommen sind -
es gibt humanere Methoden , 
das gleiche Resultat h_er
beizuführ en) sowohl i n me
dizinischer wie in recht
licher Hinsicht auf das 
schärfste verurteilen .... 

Zum Abschluß meines Ar-
beitsberichts erzählte ich 
von meinem Kampf gegen 
gröbste Verleumdungen des 
Verfassungsschutzes und 
des Bundeskriminalamtes .. 
Ausgerechnet ein deutscher 
Gefangener, der wegen ge
planter Entführung einer 
schwedischen Ninisterin 
in strengster U-Haft war, 
fand in seinen schriftli
chen Zeugenaussagen aus 
Schweden ein Geheimdoku
ment der s chv1edischen Si
cherheitspolizei "An alle 
Untersuchungsgruppen", daß 
Birgitta Wolf , "genannt 



der Engel der Gefangenen 
oder der blaue ( ! ) Engel 
aus Schweden eine bekannte 
RAF-Sympathisantin" s ei! 
Er teilte es mir so f ort 
mit und ich rührte Himmel 
und Erde auf , um zu e rfah
ren , wer ausgerechne t mich 
zum kriminellen Unte rstüt
zer von Terroristen machte. 
Die sch\vedische Pre s se un
terstützte mich in ga nz
seitigen Artikeln die 
Bl amage für die sch\oJedi
sche Sicherheitspolizei 
war perfekt ! Aber sie wie 
derum schob den de utsche n 
Verfassungsbehörden den 
"Schwarzwn Peter " zu . Ich 
rief das Bundesinnenmi ni
sterium an , . der V~rf~s
sungsschutz und das BKA 
be kamen von dort i hr e n 
Rüf fel , ich ein o f f izie l
lesEntschuldigungss chrei
ben mit der Bestätigung , 
daß gerade das Ve rtrauen, 
das irh von sämtlichen Ju
stizbehör den und de n Ge
fa~ge~en bekomme , me ine 
Arbeit so e r fo l gr eich 
macht . Alle Angaben wur
den gelöscht , Sch\."eden vom 
Inne nministerium benach
r i chtigt . 

Und somit habe ich es 
amtlich , daß ich wede r e in 
blauer noch ein roter oder 
sonstiger Engel bin , und 
verabschiede mich von Ih
ne n allen mit gute n Wün
schen für Weihnachte n und 
das neue Jahr a l s Ihre 
dankbare 

Birgi tta Wolf 

Betr .: "·Nix für Straubi nge r 
Ohren " ~r . 1~/80 . 

ffi r einen mit der 
"Straubinger Vollzugspr a 
xis " nicht vert:rauten Le·
ser sind diese AusfJ~run 

gen Libe rrasc he nd . Wir muß
t en mit jenem RRzA Or . 
Menzel seit Jahr e n a uch 
gleichgelager te Erfahrun ~ 

BERICHT ~ MEINUNG 

gen ma chen . Krit i k an Un
regelmäßigkeiten wi r d bei 
re~rn Menzel stets die 
" Jrd,~ng und Sicherheit 
de r Anstalt gef~~rden", 

oder aber aufgrundder a n
dere n Modebez9ichnung das 
"Vo 11 zugsziel " gefährden . 
Der Standort ist uns be
s tens bekannt . 

Auch •,Jir wurden rli t der 
"Straubinger Kontaktsper
r e " vertraut gemac~t . ~~r 

er1aubten uns , den dorti 
gen Mitgliedern Exempl a r e 
unse r er aJtnertischen "Do
kumentation " mit dem Ti tel 
" Wie die bundesdeu t sche 
Justi z ihr e Ve r gangenhe i t 
bewältigte" zuzuschicken . 
Darin zeigten wir in aller 
Deut 1 ichkei t auf , iJO die 
Bl utr ichter des NS- S-.:aa;:es 
~ach 1 q45 saßen . Eini ge 
davon sind heute -räger 
des Bundesverdienstkr eu 
zes . 

Oi e qe Dokumentat i on ge 
fährd ete in Straubing da s 
"Vollzugsziel ", weil die
se Ju r isten "dadurch be
lei digt , indem sie benaup
~e~ . daß der größte Tgi l 
von ihnen sa~te Ppnsionen 
er hä l t , während die Opfer 
noc, heute auf ihre paar 
Kr öten warten müsse~ ". 

Das Ku vertier en vo n 
NPD - Het zschriften durch 
dortige St r afgefangene ge 
fä hrdete a l lerdings nicht 
da s Vollzugsziel! 

:Ji e lächerliche BegrGn
du,g der bayerischen 'Joll 
zugsjustiz ging dahin . daß 

1~0 
l 

wir- bzw . der~ . Vor sit 
zende zum Verfass ungsfeind 
~·Jurde , der danact, 1:rachten 
würde , den der zeitigen 
Staat zu besei1:igen , so 
der Wor tlau t , nur weil ich 
es mir erdreistet e , di e 
Mitwirkung der J ust i z an 
den Verbrechen i m NS - Staa t 
zu erinner n . 

Es gab scho~ mal Zei 
tef'l , ;..'Cl Gruppen , 1r1elche 
U'1regt:lmäßigkei 1:en und Un
menschlich!.-,ei ten offenl eg
ten, kriminalisier t wur
den , sogar dem Henker 'aus
geliefert . 

Eine echte Demokra t i e 
sollte "positi ve Stör en
friede " ertragen können . 
Es tut ~ns leid, wer aber 
ir- ::;olcher Forr- ~Jie Herr 
Jr . "'~enzel zu Felde zieht , 
der at en~weder einiges 
zu verbergen oder aber e i n 
gest3r tes Ver hältni s zur 
Realit8t . 

Wir mißbi ll igen a us
drücklich , daß Herr Dr . 
Menzel , obwohl zahl r eic he 
Entscheidungen - ä hn l ich 
gelagert - der S-.:ra .cvoll
s treckungskammer Straubi ng 
ih:n als Signa l hä1:ten di e 
nen sollen, auf de r glei
chen Basis wei terruder + . 
Mit vollzugstechnischen 
Tricks wi r kt er nicht ge 
r ade ver t rauene rweckend 
bei der Erre i chung des so 
mißbr auchten "Voll zugszi e 
les ". 
WEISSE ROSE e . J. 
Horst Kreuz , 1 . vors . 
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KO 
Schlagzeilenträchtig 

war im vergangenen Jahr 
die Nachricht der Bundes 
regierung über eine ge
rechtere Entlohnung von 
Strafgefangenen . Es war 
vorgeschlagen , anstelle 
von bisher durchschnitt 
lich fünf DM pro Tag zehn 
DM zu bezahlen , gleichzei 
tig die Einbeziehung in 
die gesetzliche Kranken 
versicherung . 

Sämtliche Medien be
richteten darüber, aber 
nur wenige über die Ableh
nung des Gesetzes im Bun
desrat . Die CDU/CSU- Oppo
sition überstimmte. Die 
Oppositionspali tiker waren 
der Meinung, sieben Pro
zent wären genug, während 
die Bundesregierung zehn 
haben wollte . Verbissen 
kämpfte der Berliner Ju
stizsenator Meyer , dieses 
Gesetz durchzubringen. 

Die Lebenshaltungsko
sten stiegen im zurücklie
genden Jahr nach Erhebun 
gen des Statistischen Bun
desamtes um 5,5% . 

Gefangene erhieltenmit . 
Wirkung vom ersten Januar 
an eine Lohnerhöhung von 
5%, gemessen am bisherigen 
Arbeitsverdienst von 
durchschnittlich 4,99 DM, 
pro Arbeitstag - brutto, 
was in etwa 0,25 DM aus
macht . 

Die Erhöhung liegt un
ter 0,5% der Lebenshal 
tungskosten . Die sogenann
te Angleichunq entspricht 
voll undganz dem Programm 
der Bundesr egierung, Spar
maßnahmen zu ergreifen . 

Wir wären . bereit , ein~ 

Berechtigung fü r Einspa 
rungen zu sehen , wenn 
nicht andrerseits Finanz
mittel aus öffentlicher 
Hand fehlgeplant und ver-_ 
schleudert würden . So wer-

JANUAR '81 

\ 
den in Tegel nicht nur 
Zäune gezogen , deren Sinn 
auch · der Justizsenator 
nicht erkennen kann, son-· 
dern es werden auch noch 
in den Verwaltungstrakten 

teure Metalltüren an jedes 
Büro gesetzt, es -werden 
weiter Zwischentüren gezo
gen , der en Sinn auch nie
mand e r klären kann . Si 
cherheitsgründe dürften 
hier ebensowenig vorlie
gen . Diese Trakte sind von 
Insassen nur in Begleitung 
eines Bediensteten zu er
reichen . Fluchtwege führen 
nicht durch . 

Es wird also bei den 
Schwächsten der Gesell 
schaft eingespart, diese 
sind staatlicher Obhut un
terlegen , haben keinerlei 
gewerkschaftliehe Möglich
kei ten, nach einer gerech
teren Entlohnung zu ver
langen , es wird über sie 
bestimmt , verfügt und an 
geordnet. 

Wissen denn verantwort
liche Politiker nicht , wo
hin die Gelder im Justiz
bereich fließen? Wissen 
si e nicht von Sicherbei ts 
zellen, wissen sie nicht 
von unsinnigen Zäunen und 
wissen sie nicht von Gel 
dern , die in Form von teu
ersten Metall - und Glas
türen aus dem Fenster ge
worfen werden? 

Kaum vorstellbar , denn 
jemand muß doch für diese 
Haushaltskosten verant
wortlich zeichnen. DieKo
sten gehen in die Zigtau 
sende, also können sie 
nicht von einem kleinen 
Sachbearbeiter abgezeich
net sein. Andrerseits ist 
der Justizsenat gar nicht 
schüchtern, von Freigän
gern Beträge zu erheben, 
die in keiner Relation zu 
den Kosten stehen. So muß 
ein Freigänger einen 
Durchschnittsbetr ag von 
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DM 368,18 für Haftkosten 
bezahlen . 

Dafür bekommt er als 
Gegenleistung ein Bett in 
einer Viermannzelle . Jeder 
freie Vermieter würde von 
eben dieser Justiz als 
Mietwucherer verurteilt 
werden. 
Voll z ug ist für die Öf
fentlichkeit die sparsam
ste Methode , Straftäter zu 
reglementieren . 

Die Erstellung eines 
Haftplatzes im Wohngrup
penvollzug kostet nach Be
rechnungen aus dem Jahre 
1980 den Steuerzahler zwei
hunderttausend Mark, im 
offenen Vollzug fünfzig
tausend Märker 'chen . 

Zudem trägt der Insasse 
im offenen Vollzug einen 
guten Anteil seiner Haft 
kosten selbst. Trägt bei 
zum Bruttosozialprodukt , 
zahlt regelmäßig in die 
schwindsuchtkranke Renten
versicherung, seine Fami 
lie fällt dem Sozialamt 
nicht zur Last . 

Also wenn gespart wer
den muß, warum dann nicht 
sinnvoll, warum dann Bau 
von Gefängni ssen , die den 
Sicherheitsanforderungen 
der 70-er Jahre Rechnung 
tragen? 

Damals war von einem 
gan z anderen Tätertyp in 
den Gefängnissen zu reden. 
war unter den Gesichts
punkten des Terrorismus 
zu planen . Der Straftäter 
der 80- e r Jahre entspricht 
weder dem Terroristen noch 
dem damals zu 90% vertre
tenen Alkoholtäter . 

Es ist nicht Sinn des 
Kommentars, gegen diese 
"Preise" Stimmung zu ma
chen, sondern schlicht und 
einfach mal auf Realitäten 
hinzuweisen . Der offene 

(Fortsetzung auf Seite 25) 
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WICHTIGER HINWEIS 
SONNENBERGTAGUNG 
8, BIS 14, MÄRZ 1981 
RAHMENlHEMA.: 

11 lst Straffäl ligke it 
vermeidbar? - Mögl ichkei
ten der Krimi nal präventi
on 11 

TAGUNGSLEITUNG: 
Dr . Helmut KURY 
Eberhard WAGNER 

TAGUNGSBEITRAG: 
DH 185 . -- einschließlich 
Unterkunft und Verpf legung 
sowie Sonderbus Bad Harz
burg - Tagungsstätte und 
zurück 

Angesichts wach sender 
Probleme im Bereich der 
Kriminalität junger Men 
schen wird i mmer wi e der 
di e Forde rung nach in t en
siver en Maßnahmen zur Ver
meidung von Stra f fäl lig
keit e r hoben . Auch lenken 
die hohen Kosten einer In 
haftie rung und di e o ffen
s i chtl i ch n ur beschränk
te Wirksamkeit selbst des 
modernen , auf Re s oziali 
sie r ung ausge r i ch t e t en 
Strafvoll z ugs die Auf me rk 
samkei t mehr und mehr auf 
vorbeugende Maßnahmen . 
Aber noch immer be s t eht -
zumindest in der Bundesre 
publik Deutschland - e i n 
Mangel an geeigneten Pro
grammen zur Verhinderung 
straffälligen bzw. sozial
abweichenden Verhal tens. 
Bei der Planung un d Durch 
f ührun'g solcher präventi 
ver Maßnahmen ist nicht 

allein der akut. gefährde
te Jugendliche oder Er
wachsene in Betracht zu 
ziehen. Er ster Ansatzpunkt 
muß bereits die kindliche 
Umwelt sein : die Familie 
als primäre Er ziehungsin 
s tanz , der Kindergarten 
und vor allem die Schule . 
I m Rahmen gesamtgesell
schaftlicher Maßnahmen 
sind auch städtebauliche 
Überlegungen zur Vermei 
dung von Kriminalität an 
zust e l len . 

Schl i eßlich ist danach 
z u f ragen , wel chen Beitrag 
die Medi en in diesem Zu 
sammenhang leisten können . 

Aus dem weiten Spektrum 
möglicher vorbeugender 
Maßnahmen wird di e Tagung 
e i nige k onkr ete Projekte 
vorstellen und diskutieren 
und dar aus allgemeine For
derungen an e ine wirksame 
Kri minal pr ävention abzu
leiten versuchen . 

Als Teilnehmer e i ngel a 
den sind alle an der The 
matik interessierten, ins
besondere in- und auslän
di s che ~ertreter der Ju
sti z, der Polizei und des 
Jugendschutzes, Politiker, 
Journalisten , Kr iminolo
gen , Psychologen , Pädago
gen und Erzieher, Sozial 
ar bei ter und Sozialpäda 
gogen. 

TAGUNGSNUMMER: 1931 
Weitere I nfor~ationen und 
Anmeldung: 

In t e r n a t ion al er Ar bei t s
k r ei s Sonnenberg 
Bankplatz 8 
Postfach 2940 
D - 3300 Braunschweig 
Telefon (0531) 49242 
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T AGESlHEMEN : 
Montag: 9. März 1 81 
"Kriminelles Verhalten -
Was ist das?" 
Prof. Manfred Brusten , 
Wuppertal 

Dienstag : 10. März 1 81 
"Die kindlich familiäre 
Umwelt unter dem Gesichts
punkt der Kriminalpräven 
tion " 
Prof. Dr. Horst Nickel , 
Düsseldorf (ange f ragt) 
"Wi e kann die S.chule spä
t e r es k r iminelles Verhal 
ten ver hindern helfen?" 
Siegfried Bäuerle 
Hedwi g Lerchemüller, 
Hannover 

Mittwoch : 
"Förder t 
Städt ebau 
tät? " 

11. r~ärz 1 81 

der moderne 
die Kriminali -

Dr. Detlev Frehsee , 
Kiel 

Donnerstag: 12. März 1 81 
"Zwischen Sensationsjour
nalismus und öffentlicher 
Verantwortung - Kriminal 
prävention al s Aufgabe 
der Medien" 
Ullri ch Massern, 
Münster 

Frei t ag: 13. Mär z 1 81 

"Vorbeugen ist bes ser als 
Hei len For der ungen an 
eine präventive Krimi nal
politik" 
Ges präch mit Ver t retern 
der Parteien 

Internationales Haus 
SONNENBERG 
bei St. Andreasberg/ Ober
harz 
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PRO & 
CONTRA 

Schreibt zum Thema ~ •• ,., 
Ha 11 o Leute .. . , 

Euren Diskussions-An
regungsbeitrag habe ich .. 
ge 1 esen und muß sagen, daß 
ich das unheimlich stark 
finde, über diese Art von 
Stigmatisierung zu disku
tieren . Es ist eine gute 
Idee. Ich hab z.B. nicht 
geahnt, daß einige von 
Euch in Eurer Anstalt das 
Bedürfnis haben, solch ei 
ne Tätowierung wieder l os 
zu werden. Außerdem hat 
mir der Bericht bewußt ge 
macht, daß ich selbst auch 
ganz bestimmte Assoziati 
onen, Vorurteile, habe, 
wenn ich Leute sehe mit 
Tätowierungen . Ich selbst 
verbinde nur Negatives da
mit. Es stößt mich ab. Das 
liegt vornehmlich daran, 
daß i eh bisher Tätowi erun
gen an Leuten gesehen ha
be, die sich selbst dann 
auch unheimlich s chlag
kräftig, männlich, über
heblich, übertrieben 
selbstbewußt und unan
fechtbar gegeben haben ge
genüber anderen Leuten. 

Ich glaube, dann ist es 
schon verständlich, wenn 
man bzw. ich Negatives da
mit verbinde . Ich bin 
Euch jetzt insofern dank-

JANUAR '81 

IlRE 
bar. als daß Ihr mich of
fen dafür gemacht habt, 
daß ich mir noch intensi
ver Gedanken darüber ma
che. was das für Menschen 
sind und ob sie mit ihrer 
Rolle überhaupt zufrieden 
sind, und vor allen Din
gen, wie sie in diese, 
ihre, Rolle hineingekom
men sind. Dadurch kann i eh 
meine Assoziationen zum 
großen Tei l abbauen. Denn 
es istwirklich nicht mehr 
als ein Stigma. Ich kann 
mir unheimlich gut vor
stellen, daß solch ein 
aufgezwungenes Stigma da
zu führen kann, daß man/ 
frau auch langsam dahin 
gelangen, daß sie sich vom 
Selbstbild abwenden und 
daß sie ein Fremdbild an
nehmen . D.H.: viele Men
schen verbinden mit einem 
Stigma positive bzw. nega
tive Dinge. Sie verallge
meinern das und erschweren 
dem jeweiligen Individuum 
somit, seineigenes Ich zu 
beweisen. Vielfach wird 
dem jeweiligen Stigmati 
sierten gar keine Chance 
gegeben. Er resigniert und 
verhält sich im Endeffekt 
so, wie das Stigma (wie die 
Gesellschaft) es von ihm 
erwartet . Damit übernimmt 
er ein Vorurteil, das von 
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der Gese 11 scha ft (von Men
schen in unserer Demokra
tie?) aufgestellt wurde. 
Ein Bild, das nicht seinem 
eigenen Selbstbild , das 
nicht seiner eigenen Per
sönlichkeit entspricht 
(bzw. entsprechen muß) . 
Und indem er sich dann so 
verhält, wie das Stigma es 
inhaltlich vorhersagt, 
kann es schnell passieren, 
daß derjeweilige entweder 
kriminell wird oder sich 
selbst total aufgibt, un
heimlich resigniert und 
weiter kaputtgemacht \oJi rd, 
wenn nicht ein letzter 
RestSelbstbewußtsein bzw. 
Selbstwertgefühl ihn un
heimlich stark werden 
1 äßt. 

Wißt Ihr, ich habe mich 
in dem Zusammenhang auch 
schon oft gefragt, ob es 
wirklich richtig ist , sich 
unbedingt den gesell
scha ft 1 i chen Normen in a 1-
len Dingen anzupassen . 
Wenn einige von Euch sich 
Tätowierungen aus Angst 
vor Sanktionen·der Ge se ll 
schaft wegmachen lassen, 
dann frag ich mich ernst
haft: wo bleibt der Mut 
zum eigenen Körper? Was 
ist Euch denn wichtiger: 



akzeptiert zu werden auf
grund seines Äußerliche~ 
oder aufgrund seiner Per
sönlichkeit, seines Cha
rakters, seines eigenen 
"Ichs" ??? 

Ich finde, es ist eine 
berechtigte Frage, wenn 
sich auch einen idealisti 
schen Anstrich hat. Ich 
wehre mich sehr dagegen, 
nur aufgrund meines Äuße
ren anerkannt zu werden. 
Es stört mich nicht im ge
ringsten, wenn Leute mich 
verurteilen, abweisen, 
oder sich von mir abwen
den, nur weil ihnen meine 
Kleidung (die Zusammen
stellung) nicht gefällt. 
Meine Art paßt nicht in 
ihre Vorstellungen. Und 
seht mal, wenn die Men
schen nur auf das Äußere 
achten und sich nicht die 
MUhe machen, mehr kennen
zulernen, wenn sie mir 
auch nicht die geringste 
Möglichkeit geben, dann 
hab ich auch nicht mehr 
die Motivation, die Leute 
zu verstehen . Ich schütte
le dann nur den Kopf und 
denke etwas traurig und 
erschreckt: Was leben heu
te nur für Menschen auf 
dieser Welt, die einen ab
urteilen, abwerten, nur 
wegen seines Äußerlichen . 
Wie egoistisch ist doch 
alles hier geworden. Wie 
intolerant . Wie eklig bü
rokratisch und angepaßt 
sind doch so viele. (Ich 
nehme mir nicht das Recht 
heraus, auch diese Men
schen zu verurteilen oder 
mich über diese Menschen 
zu stellen. Ich bin näm
lich auch nicht unfehl
bar ! ! ) 

Solche Menschen, glau
be ich, verkennen den ei
gentlichen Wert des Men
schen, des einzelnen In
dividuums .... Vielleicht 
könnt Ihr mich verstehen. 
Müßtet Ihr eigentlich!! .. 
Gabi Kerst ing 

BERICHT - MEINUNG 

Hallo Lichtblick! 

Da habt Ihr Euch ja 
wieder was Feines ausge
dacht. Ist Euch nichts 
Besseres eingefallen? Icn 
muß Euch sagen, daß ich 
Tätowieren schön finde 
und ganz und gar männlic.IJ 
und emanzipiert. 

Ich glaube nicht daran, 
daß Gefangene dadurch Kom
plexe bekommen oder eine 
Art Angst, es sind viel
mehr die privilegierten 
Zwänge, die einwandfrei 
dahin führen . 

Schon früher habe ich 
bei meinem Vater gefragt, 
er ist acht Jahre Bergmann 
gewesen, was er da hat. Er 
hat es mir erklärt . 

Irgendwie empfinde ich, 
daß Tätowierte ihre eigene 
Gemeinschaft, eine eigene 
Meinung und einen eigenen 
Charakter haben. Es ist 
eine Menschengruppe, die 
genau weiß, was sie tut. 
Die hundertprozentig auf 
unsere kleinen Komplexe 
wie nicht wissen, wie man 
sich verhalten soll, wie 
jemand extrovertiert also 
daß sie diese Extrover
tiertheit bewußt mit Bil-
dern herausstellen und 
sich arrangieren dieses 
Psychomerk.mal als ein Teil 
zu betrachtender erledigt 
ist es also bewußt anpran
gern (konzipieren), da wir 
Komplexe haben. Ja ich 
finde -es eine eigene Revo
lution, die mit Verbesse
rungen spielt wie Laut
sprecher in den u- Bahnen 
mehr kennen lernen, die 
also bewußt etwas verbes
sern wollen. Die aus die
sem Motive oder weil s.ie 
es einfach schön finden, 
sich t ätowiert haben . Ich 
kann dem Psychdlogen also 
nicht zustimmen , der doch 
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eine sehrnegative Meinung 
hat und wohl Gefangene als 
Unterprivilegierte ansieht 
und als doof von Leuten 
spricht und nicht wissen, 
was sie machen . Ich finde, 
wenn er von einer "Subkul 
tur" im Gefängnis spricht, 
weiß er nicht, t-tas er sagt, 
denn ihr gehören alle pro
gressiven Kräfte an und 
eines davon ist das Pei 
kern, ja gerade die Leute, 
die sich verbal schlecht 
ausdrücken, peikern, um et
was bewußt zu machen, was 
s;e selbst nicht ausdrük
ken können. Ich selbst ha
be auch ein Peikermerkmal; 
es sit sehr aufregend, 
finde ich, und wie eine 
Taufe und hat mit der Äu
ßerlichkeit Knast nichts 
zu tun . Es ist vielmehr ein 
psychisches Fragment, das 
man hat, das eine Bedeutung 
hat, die unterschwellig 
ist wie eine Zeitung, al
so etwas proklamiert, das 
nur jeder selbst feststel 
len kann . t1einungen sind 
etwas Subjektives aus der 
eigenen Konzeption ent
standenes Denken . Tätowie
ren ist horizontal sub
jekt objektives (hinrei
ßend) etwas Korrelatives 
(v~rteilendes), daszu ei 
ner Revolution einfach 
nötig ist wie die Partei . 

Detlef Hoppe 

ilallo Lichtblicker 

Als ich euren Bericht 
über das Tätowieren las , 
drängte sich mi r spontan 
- als ebenfalls von soli
der Handarbeit "Betroffe
ner11 - die Frage auf, wo 
ist da das Problem? 
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Tatsächlich sieht es 
doch so aus , daß, \.Jenn man 
sich betvußt tätowiert/ tä
towieren läßt, sich nicht 
überreden und von falsch 
verstandener "Solidarität" 
("in" sein, "dazu 11 gehören 
etc.) leiten läßt, keine 
Psychosen, Probleme ent
stehen; genausowenig wie 
sie beim "Problem" der 
Verknas tung entstehen kön
nen, wenn (man) sich zu 
ihr bekennt, i.e. sie 
nicht vor anderen verheim
licht bzw . selbst "ver
drängt" ; beides, die Täto
wierung, sobald man sich 
dazu entschlossen hat, und 
die Verknastung, sind Tat
sachen, real, und Realität 
kann man nicht verdrängen. 

Entweder akzeptiert man 
mich wie und wo ich bin/ 
mich befinde , oder man 
läßt es sein . eine andere 
Alternative gibt es für 
mich nicht. 

Es ist doch alles nur 
eine Angelegenheit des in
dividuellen Bewußtseins, 
des Selbstwertgefühls (Daß 
dieses hier im Knast sy
stematische Destruktion 
stattfindet bzw. es ver
sucht \.Jird, ist eine ande
re Sache.) 

~Ieine individuelle Mei
nung ist, Tätowierungen 
sind solange okay, solan
ge die \~ahl des ~loti ves 
und dessen Plazierung als 
primär ang.esehen \vird, 
damit der Körper nicht 
überladen wirkt, en-bloc, 
quasi den Rahmen dar
stellt. 

Eine Ambivalenz tritt 
meiner Neinung allenfalls 
dann auf, wenn, \.Jie be
reits ert-"ähnt, der Schritt 
zum "Peikern" nicht gründ
lich überlegt und womög
lich noch von unkundiger 
Hand ausgeführtwird, also 
ein sog. Unfall entsteht_. 

JANUAR '81 
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Unfall folgt Unfall, die 
dummen Sprüche der 

Kollegen tun ihr übriges, 
eine Psychose entsteht; 
zumindest bei einem schwa
chen Individuum! 

Eine individuell ge
wollte, einmal getroffene 
Ents~heidung sollte man 
nicht bedauern; wie sagt 
man doch: "Barfuß oder 
Lackschuh"! Dies gilt 
übrigens für alle Ent
scheidungen . 

Bliebe nur noch fest
zustellen, daß das "Phäno
men" der Tätowierung kei
neS\vegs ein "Privileg" 
der Verknasteren und/oder 
Drogenabhängigen ist, son
dern es mit an-steigender 
Tendenz Zutritt in sog. 
"bessere" Kreise findet/ 
gefunden hat! 
Bunte Grüße, t-'lartin Dom . . 

Liebe Redakteure! 

'PRO & CONTRA TÄTOWIEREN' 
aus dem Heft Nr. I 1/1980. 

Hierzu et\vas aus meiner 
praktischen Erfahrung in 
der ehrenamtlichen Straf
fälligenhilfe: 

Punkt I) Ein einundztvan
zig-jähriger,den 
ich in einer Ju
gendstrafanstalt 
zum erstenmal be
suchte, erzählt: 

"Ja, die bltiden Tätmvie
rungen! Wenn man neu rein
kommt, wird man 'geprüft' . 
Das Tätmvieren gilt als 
~1utprobe, auch als Zugehö
rigkei tsmerkmal. ~~er 
sich weigert, wird drang
saliert!" 

10 

Vielleicht hilft die ange
regte Diskussion in Ih
rer Zeitung, daß dieser 
Brauch von innen her ab
gestellt wird (wenigstens 
intensiv überdacht), ohne 
offizielles Verbot . 
Daß Tätowierungen zu ir
gendwelchen 'Erfolgen' 
führen, bei Frauen etwa, 
oder auf Jahrmärkten , s i nd 
bestimmt seltene Ei nzel
fälle. Die Vermutung 
'Knast' liegt jedenfalls 
nahe, und diesen Stempel, 
gilt es, eigentlich zu 
vermeiden . 

Punkt 2) Ein neuer ( jun
ger) Arzt im Ge
fängnis B. will 
sich in erster 
Linie der Besei
tigung der Täto
~vierungen wi dmen . 

Der Andrang der Behand
lungswilligen war zuers t 
groß. Die Behandlung dann 
ergab tiefe, scheußliche 
~~unden. Auch dieser Punkt 
muß klar zur Sprache kom
men . Eine Umfrage be i 
Hautärzten könnte vi el
leicht Hinweise für eine 
effektive Beseitigung er
bringen. 
Margarete Georgi 



ETIKETTE NSCHWINDEL 

"Die Katze läßt das 
Mausen nicht .. ", ebenso
wenig lassen es die Küchen
be;.unten, arn Hocheuende Kri
sen zu produzieren. 

Am ersten .Sonntag im 
Februar begann es schon am 
frühen Morgen. Insassen, 
denen Flüssigkost ver
ordnet ist , bekamen die 
ihnen zustehende flüssige 
Suppe erst im Laufe des 
spätenVormittags. Die KU
ehe hatte vergessen, die 
Kostform zuzubereiten. 

Aber weiter ging es an 
diesem schwarzen Sonntag . 
Aus den ersten Häusern ka
men schon die Reklamatio
nen: Der Pudding, als 
sonntäglicher Nachtisch 
gedacht, sei sauer und un
genießbar. 

Trotzdem gab die Küche 
Heiter aus! Die Kalfakto
ren bekamen prompt den 
Pudding zurück. Die Küche 
mußte sich bereit erklä
ren, am folgenden Tag Er
satz zu liefern. 

Aller guten Dinge sind 
drei! Und folglich ging 
es \..reiter. Zum Mittages
sen gab es Kartoffeln. 
Diese schwammen noch im 
Wasser, verkocht und pam
pig, kurz ungenießbar. 
Schon die gesamte · \.Joche 
über konnte man weder un
terscheiden, ob es Kartof
felpürree, Kartoffelsuppe 
oder Salzkartoffeln sein 
sollten . 

Am Sonntag war es dem 
diensthabenden Zentralbe
amten in der TA III zu
viel . Er ging mit dem Di
ätkalfaktor zur Küche. Der 
Inspektor vorn Dienst kam 
dazu. Er notierte alles 
und wollte sich mit dem 
Küchenleiter besprechen. 
Er kann einiges machen. 
Ansonsten ist dieser Mann 
Leiter der Wi rtschaftsver
waltung . Er hat die Mög
lichkeit, solche Mißver-

TEGEL - INTERN 

hältnisse abzuändern. Nur 
mit gutem Willen allein, 
den dieser Mann sicher 
hat, lassen sich Tegeler 
Xißs tände nicht abstellen. 
Auch in diesem Bereich· muß 
ein eiserner Besen ange
setzt •..rerden. 

Am Tag davor gab es für 
die moslemischen Insassen 
Nudeln mit Fleischsoße. 
Die auszugebende Menge 
wurde mit einem achtel 
Liter angegeben. Das er
schien einem Bediensteten 
zu \venig, deshalb wurde in 
der Kilche nachgefragt . 
Nun hieß es, es ist ein 
viertel Liter auszugeben . 
15 Minuten später plötz
lich ,.,urde das Kommando 
wieder zurückgepfiffen, 
auf ein achtel Liter. Hat
te der zuständiße Mann in 
der Küche gemerkt, daß mit 
der gekochten Ration nicht 
auszukommen sei und des
halb widerrechtlich ge
kürzt? Dies bleibt ein 
Geheimnis, wie so vieles 
in der KUche. Und noch 
mehr, was auf dunklen Ka
nälen aus diesem Bereich 
ve rs ch,.,i nde t. 

Der Anstaltsleiter ver
sprach vor langer Zeit, 
so erscheint es uns je
denfalls, Abhilfe. Es 
sollte vor allem geprUft 
werden! 

Der Senator für Justiz 
sagte anläßlich einer 
Pressekonferenz: "Kaltes 
Fleisch mag ich auch 
nicht!" 

Es sollte geprilft wer
den, daß das sonntägliche 
StUck Schuhsohle, unter 
der Bezeichnung Ri nderbra
ten, wenigstens warm und 
nicht ausgetrocknet in die 
Häuser käme. Bisher kommt 
das Stück Leder nach ,.,ie 
vor ausgetrocknet und gut 
gekühlt in die SchUsseln 
der Insassen. 

Der Anstaltsleiter ißt 
ab und zu aus der Tegeler 
Küche, aber die größten 
Pannen unterlaufen am Wo-
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c.henende, dawird kaum ei
ne Kontrolle durch den Lei
ter der JVA stattfinden . 
Es \vi rd dann \vei ter Schuh
sohle in den Farben schwarz 
bis braun, gebogen und 
garantiert trocken gehan
delt. 

Es werden Kartoffeln 
mit Wasser gestreckt, da 
wird das Salz mit der 
Schaufel verteilt, da · \vi rd 
eine Kostform schlicht und 
einfach vergessen. Hit de
nen kann man es ja machen! 
Wer Flüssigkost hat , be
kommt täglich drei Eier, 
die dreimal tägliche Suppe 
bekommt er doch die ganze 
t.Joche Uber, \vas braucht er 
die am Wochenende auch 
noch, soll er sich doch 
seine drei Eier einverlei
ben. 4, 7 4 DM ,.,erden täg
lich für die Verpflegung 
pro Kopf und Mann berech
net . Preis pro Ei im Gr oß
einkauf ca . 25 Pfennig , 
mal drei ergibt 75 Pfen
nige . I 1/2 Liter Wasser, 
etwas Nilchpulver und et
was Chemie rechnen wir 
sehr hoch auch nochma 1 mit 
50 Pfennig plus 20 Pfennig 
für versch\·JUndenen Zucker, 
ergibt summa summarum 
1,45 DM, bleiben 3,30 DH 
über?!? 

Wie lange wird dieser 
Etikettenschwindel noch 
geduldet! Seit Februar 81 
so 11 bei dieser Kostform 
auch noch das Stück'chen 
Fett eingespart werden. 
Fragt sich nur, ab wann 
wird das Wasser ratio
niert. Sparmaßnahmen ja, 
aber bitte an richtiger 
Stelle. 

Has die Tegeler Küche 
z.Zt. produziert, wandert 
zu 30% in die Schweinekü
he 1, bis die Scln1eine \vie 
der in den Hungerstreik 
treten, dann wird wieder 
\venige r gekocht . 

Von MißHirtschaft zu 
reden, wäre im vorliegen
den Fall noch Euphemismus! 

-jol-
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WIR BRAUCHEN EINE 

ALTERNATIVE ZUR 

FREIHEITSSTRAFE 
ZUR REGIERUNGSERKLÄRUNG 
DES BUNDESKANZLERS UND ZU 
DER DEBATTE DARUSER ER
KLÄRTE JUSTI ZSENATOR GER
HARD MEYER ALS MITGLIED 
DES BUNDE SVORSTANDES DER 

FREI EN DEMO KRAT EN : 

Es istbedauerlich,daß 
in der Aussp rache zur Re
gierungserklärung zuwich
tigen rechtspolitischen 
Fragen nicht Stellung ge
nommen wurde . Dies ze igt, 
daß die Rechtspol itik im 
Schatten der Außen- und 
Wirtschaftspo l itik steht. 

Die Rechtspolitik ist 
ein Indikator für den Zu
stand unserer Gesel 1-
schaftsordnung. Hierzeigt 
sich , ob wir bereit sind, 
uns für Minderheiten ein
zusetzen , auch wenn dies 
nur wenige Wählerstimmen 
bringt. ln de r Ause inan
dersetzung mit denen, die 
unsere Normen verletzen, 
zeigt sich die Qualität 
unseres Rech t sstaates . 
Hier erweist sich, ob wir 
Hergebrachtes ungefragt 
übernehmen , oder ob wir 
bere i t sind, es in Frage 
zu stel len und nach neuen , 
besse ren Lösungen zu su
chen. 

Es stünde dem Gesetzge
ber gut an, wenn er nicht 
erst durch Entscheidungen 
des Bundesverfassungsge
richts zu Reformen gezwun
gen werden müßte . In der 
Vergangenheit war dies 
öfter der Fall, als es gut 
war . Neben de n Aufträgen 
zur Ve rwi rk! ichung der 

JANUAR ' 81 

'Gleichberechtigung von 
Mann und Frau nenne ich 
nur das Strafvollzugsge
setz und die gesetzliche 
Regelung der Aussetzung 
der lebenslangen Frei
heitss t rafe . 

Mehrere wichtige 
rechtspolitische Vorhaben 
aus der letzten Legisla
turperiode des Bundestages 
sind nicht mehr in Kraft 
getreten. Ich nenne hier 
an er ster Stelle das Be
täubungsmittelgesetz, bei 
dem in diesem Hause e in 
von einerbre i ten Mehrheit 
getragener Kompromiß er
zielt werden konnte. Die
ser Kompromiß ist sicher 
nicht optimal. Doch gera
de als Landesminister, in 
dessen Vollzugsanstalten 
mehr Drogenabhängige be
treut werden müssen als 
in al len Therapiee inrich
tungen zusammen, kommt es 
mir auf ein schnel l es ln
krafttreten dieses Geset
zes an. 

Die Aussetzung der le
benslangenFreiheitsstrafe 
ist ein weiterer Punkt, 
bei dem der Auftrag des 
Bundesverfassungsgerichts 
nunmeh r end l ich er l edigt 
we rden muß. Obwoh l es we
nig populär ist, halte ich 
doch für notwendig, die 
§§ 88 a und 130 a StGB . 
die die Bef:..in-.ortung von 
Gewalt und die Anleitung 
zu Gewalttaten unter Stra
fe stellen, nunmehr wieder 
abzuschaffen. 

Die Antiterrorismus
gesetzgebung i st in v ie-
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ler Hinsicht überdas Ziel 
hinausgeschossen. 

Dies gilt insbesondere 
für das sogenannte Kon 
taktsperregesetz. De r Aus 
schluß jegl icherVerteidi 
gung w5hrend der Kontakt 
sperremuBohne die Hektik 
derdamaligen Zeit erneut 
überprüft werden . Soweit 
nicht ganz auf dieses Ge
setz verzichtet werden 
kann, bin ich überzeugt, 
daß ·es Lösungen gib t , die 
den Zweck der Kontaktspe r
r e sichern , ohne so ein
schneidend wie d ie b i she
rigen Bestimmungen in die 
Rechte des Beschuldigten 
einzugreifen. 

Ich hoffe, daß es uns in 
der kommenden Legislatur 
periode erspart bleibt, 
daß die Rechts~ol itik 
du rch dieAntiterrorismus 
gesetzgebung in de n Hin
te rgrund gedrängt wi rd . 
So v ie l bei der Reform des 
Strafrechts bereits e r
reicht worden ist , recht 
fertigt dies doch nicht, 
die Hände in den Scho6 zu 
1 egen . I eh nenne a 1 s Bei 
spiel die Abschaffung des 
§ 175 StGB. Während es 
heute von niemandem mehr 
in Frage geste l l t wi rd, 
daß einfache Homosexual i 
tät nicht bestraft wird, 
gibt es noch immer eine 
Senderbehand 1 ung der Homo
sexualität in§ 175 StGB . 

Auch das Strafprozeß
recht befindet sich nicht 
in einem Zustand, der den 
Verzicht auf weitere Re
fo rmen rechtfe r tigt . Ich 



nenne hier nur de n Rechts 
schutz gegenüber straf
prozessua 1 en Zwangsmaßnah
men. Es ist auf die Dauer 
nicht erträglich, daS der 
Schutz gegenüber so ein 
schneidenden Maßnahmen 
wie Hausdurchsuchung und 
der Uberwachung von Fern
meldeanlagen durch rich 
terliche Anordnung schwä
cher ausgestaltet ist als 
der verwaltungsprozessua 
l e Rechtsschutz. Auch die 
Untersuchungshaft bedarf 
einer e i ngehenden gesetz-
1 ichen Regelung . Wir müs 
sen uns da r um bemühen, d ie 
Rechte der Verteid igung 
zu stärken. DieReform des 
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Strafva l lzu~es muß zumin
dest in kleinen Schritten 
weitergehen. Undifferen
z i er te Sparmaßnahmen gera
de in diesem Bereich sind 
kurzsichtig. 

Sicher! ich sind die Er
folge des Strafvollzuges 
bescheiden, aber sie sind 
vorhanden. Der Strafval I
zug erfüllt seine Aufgabe 
an t1enschen, bei denen an
dere Institutionenversagt 
haben , die mit besseren 
Mitte 1 n unter besseren Be
dingungen haben arbeiten 
kö nnen . 

Besonders wichtig sind 
Anstrengungen bei Jugend
! ichen und heranwachsen-

den Straftätern . Hie r ist 
die Chance noch am größ
ten, mitBetreuungsmaßnah
men Erfolge zu erzielen . 
Daher istes dringend not 
wendig, daß der Jugend 
strafvollzug auf eine um
fassende gesetzliche 
Grundlage gestellt wird. 

Dringend notwendig ist 
auch die weitere Entwick
lung von Alternativen zur 
Freiheitsstrafe. Die Er 
weiterung de r St rafausset 
zung zur Bewährung ist 
überfällig . 

( entnommen aus "Berliner 
Liberale Zeitung" Nr.23/ 
24/ 1980) 

NICHT FUR DIE MENSCHEN 

Ein Interview mit 
Axel Herzog flir die BLZ 

HELGA EINSELE, ehemal ige 
Leiterin der Frankfurter 
Frauenhaftansta lt Preun
ges heim und Verfechteri n 
des Behandlungsstrafvol l 
zuges , ka nn auf Erfol ge 
ihrer Praxis verwe i sen. 
(Das "Frankfu rter Model l " 
die Red . ) 

BLZ : Frau Einsele , Sie ha 
ben viele Jahre eine 
Strafanstalt geleitet . 
Was war dabei Ihr An
satz für den behand 
lungsorientiertenVoll 
zug, wie haben Sie ihn 
verstanden und durch
geführt? 

Einsele : Behandlungs-
strafvollzug muß durch 
fruchtbare Beziehungen 
zwischen dem Personal 
und den Betroffenen ge
kennzeichnet s.ein , so 
'"ie es et\va in.\loJlaf.ld 

gemacht wird. Wenn das 
möglich ist und eine 
um~.,relt entsteht, in der 
Menschen existieren 
können und mögen, kön
nen Programme entwik
kel t \verden . Da kommen 
wir zu Beispielen, die 
ich in meinem Hause 
mi t ent~.,ri ckelt habe. {.Jir 
haben die Frauen bei 
der Entwicklung ihrer 
Selbständigkeit , ihrer 
Emanzipation, unter
stützt, indem sie auch 
ökonomisch dadurch auf 
eigene Füße kommen, daß 
ihnen eine Ausbildung 
gegeben ~.,ri rd. 

Wir meinten , daß Frau
en, die eigene Kinder 
haben, diese nicht von 
sich geben sollten, im 
Interesse der Kinder 
vor allem, die die Mut
ter brauchen, mit der 
sie hinterher wieder 
zusammenl eben müssen . 
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Darum haben \.;rir Z.1ütter 
von ihren kleinen Kin
dern nicht get r ennt . 

Das dritte ist , daß wir 
in den l etzten Jahren 
eine intensive Nachsor 
ge für die Fr auen ent
wickelt haben, die nach 
der Entlassung keine 
Bewährungshilfe bekom
men können und die nicht 
in eine intakte Familie 
zurückkommen, das 
trifft auf et\.Ja 90Pro
zent der Frauen zu . 

BLZ: Wir habenhier inßer-
1 in zunehmend mit Kon 
flikten zwischen den 
Mitarbeitern des Sozi
aldienstes und denen 
des allgemeinen Voll 
zugdienstes zu kämpfen . 

Einsele : Das hängt dami t 
zusammen , daß der 
Strafvollzug meh r und 
mehr ein Sys tem gewor
den ist, das nich t um 
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der Menschen willen, 
sondern wegen des 
Strafanspruches ex1-
stiert . So war das, 
dann haben wir e1ne 
Weile gehofft, es wUr
de anders werden - ich 
behaupte, daßes in un
serem Hause auch vom 
Aufsichtsdienst anders 
gesehen wurde, jetzt 
drücken aber wieder die 
"Sicherheitsgesichts
punkte" alle anderen an 
die\-.'and,und das macht 
es so eminent schwie
rig. Zur Entkrampfung 
trägt m. E. nur das dau
ernde Gespräch heider 
Gruppen hei. Daß man 
also gan? ~ystematisch 
Gesichtspunkte der So
~ialtherapie von den 
Sozialarbei tcrn auf die 
Beamten iibertrügt. 
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BLZ: Wie läßt sich das 
"Image'' des 13ehandlungs
strafvollzuges in der 
öffentl ichkeit veroes
sern ? 

Einsele : ~an muß wissen, 
was man mit dem Straf
vollzug will. ~ollen 
t.Ji r schlagen, verge 1 ten 
oder wollen wir errei
chen, daß ?1enschen, die 
die Gesellschaft bela
stet haben, das in Zu
kunft nicht mehr tun, 
was ja auch im Inter
esse der Gesellschaft 
liegt . Wir haben jetzt 
Veranstaltungenmit der 
Polizei gemacht. Da sa
gen die einem zuerst: 
"Ich habe in Ihrem gan
zen Vortrag nicht ein 
einziges Mal das Wort 

'Strafe' gehört, was 
ist denn hier eigent
lich los? 11 Dannmuß :nan 
sagen: 11\.Jas en.Jarten 
Sie denn eigentlich, 
wollen Sie die Leute 
als aggressive Verbre
cher wiederhaben, wenn 
tlli r sie durch die Hoch
sicherheitstrakte ja
gen- wie wirdasjetzt 
so schön machen - oder 
gibt es nicht doch die 
Möglichkeit, sie nicht 
noch schwieriger zu ma
chen, als sie es jetzt 
schon sind." \.Jas an
deres sehe ich nicht. 
Und das ist auch Auf
gabe der Parteien . 

( entnommen aus "Berliner 
Liberale Zeitun&" ~r. 25/ 
1980 ) 

Die verpaßten C HANCEN. 

FUR DEN BERLI~ER STRAF

VOLLZUG GIBT ES NUR NOCH 

WENI GE PERSPEKTIVEN 

von Axel lh•rzog 

"Nun büßt ma 1 c;chön" nennt 
der ehemalige Gefängnis
pfarrer in der Strafan
stalt Tegel, t4olfgang See . 
sein 'Sachbuch und Roman' 
über authentische - \'lie er 
sagt - Erlebnisse in der 
"Knastwelt". 
Das '-lort 'Buße' findet 
sich nicht im gesetzlich 
fixierten Ziel des Straf
vo 11 zuges: 11 

••• Der Gefan
gene so1 1 fähig werden, 
künftig in sozialer Ver 
antwortung ein Leben ohne 
Straftaten zu führen 11 So 
heißt es im Paragraphen 2 
des Strafvollzugsgesetzes. 
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Auch \o.Jenn diese' Bundesge
setzmitbreiter parlamen
tarischer Mehrheit im Ja
nuar 1977 in Kraft gesetzt 
wurde, s tehen seine Buch
staben auch fast vier Jah
re danach in krassem Ge
gensatz zur Wirk1 ichkeit. 
Pxe1 Herzog, Vorsitzender 
des Fachausschusses fJr 
Strafvollzug der Ber1 iner 
F. D.P., versucht hiereine 
Bi 1anz. 

Den ~\andel einzuleiten, 
war ein Anliegen, von dem 
gegen Ende der Reformaera 
der 70er Jahre das Straf
vollzugsgesetz getragen 
war. Was bish~r geschah, 
ist viel zu wenig. 

Den ~\ande 1 hHbei zufüh
ren, das bedeutet weg vom 
Wegschließvollzug und hin 
zu einem behand lungsorien-
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tierten Vo1lzug, bedeutet 
nicht, denGefangenen sich 
s~lbst zu übe~lassen , ihn 
zu vergessen, abzusonde r n, 
sondern bedeutet vielmehr , 
die Ursachen des Fehlver
haltens zu ergründen , den 
~lenschen ernstzunehmen und 
auf ihn einzugehen . Dem 
stehen der oftmals kata
strophalebaulicheZustand 
und ungeeignete Strukturen 
der Gebäude, das Personal, 
das bis in die politisch~ 
Snitze hinein mitdem 'al
ten' System 'aufge~.Jachsen ' 
ist, gegenüber. 

Die Perspektive sieht 
wenig hoffnungsvoll aus . 
In den kommenden ~onaten 
muß es darum gehen , die 
politisch Verant\.Jortlichen 
an die Erfüllung jener Be
stimmungen des Gesetzes 
zu erinnern, die aus ver-
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schiedeneo Gründen 1977 
zurückgestellt ,.,urden, 
aber mit Zeitangaben für 
ihre endgültige Inkraft
setzung versehen wurden, 
die in absehbarer Zeit ab
laufen. Die Reform muß 
konsequent fortgesetzt 
tverden; ein "Zurückschrau
ben". t.Jie es gefordert 
wird, kommt nicht in Be
tracht. 

In Berlin begann 1970 
eine sozialtherapeutische 
Anstalt mit ihrer Arbeit. 
Sie kann Erfolge verbu
chen , wie eine jetzt zum 
Abschluß kommende Studie 
des Max-Planck-Instituts 
zeigt, die im Vergleich 
eine niedrigere Rückfall
q_uote feststellte. Eine 
stattliche Reihe von Mit
gliede rn ihres Leitungs
gr emiums aber, das sich 
von Anfang aus Psychologen 
und Sozialarbeitern zusam
mensetzt , hat sich ver
schlissen oder ist ge
schaßt worden, fielen in 
Ungnade wie Heinrich 
Kremer , der Mitbegründer, 
der jetzt in Er nst Al
brechts Niedersachsen in 
der neuen Jugendanstalt 
Hameln (mit richtungswei
senden Ansätzen ! ) mit
wirkt oder warfen we
gen zunehmender Überhäu
fungmit Verwaltungsarbeit 
das Handtuch . Dessenunge
achtet : die Berliner Ein
richtung hat Vorbildfunk
tion . 

Die ~ra liberaler Ju
stizsenatoren inder zwei
ten Hälfte der 70er Jahre 
ist bisher von äußerst 
geringer Fortune gekenn
zeiEhnet . Der eine nahm 
seinen Hut und tvurde ein 
ihm mehr lästiges Amt los, 
der andere hinterließ 
vielversprechende Ansätze, 
die bedauerlicherweise 
nicht konsequent genug 
ausgebaut und gefestigt 
werden konnten, dem drit
ten hängt der Hochsicher-· 
heitstrakt wie eine Kugel 
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mit Kette am Bein - ver
paßte Chancen . Heute droht 
der Kollaps : der Berliner 
Strafvollzug ist in einer 
denkbar schlechten Verfas
sung. 

CHARAKTERISTIK 
Es herrscht ein völlig 

zerrüttetes Verhältnis der 
verschiedenen Berufsgrup
pen des Vollzuges, das von 
Seiten der einflußreich
stenlnteressengruppierung 
der Bediensteten, des im 
Beamtenbund organisierten 
VdJB, im Verein mit der 
CDU, geschürt wird. Nie
mand versucht, sich aus
gleichend in die Konflikte 
zwischen Sozial- und Auf
sichtsdienst einzuschal
ten. Die Folgen: Keiner 
von ihnenwird seinen Auf-
gaben inausreichendem Um
fang gerecht, niemand hat 
Erfolgserlebnisse. viel
mehr ist eine nie dagewe
sene Ballung von Ausbrü
chen und Hungerstreiks 
festzustellen. 

Die Ven-1al tung verhält 
sich äußerst zurückhal
tend, klammert sich an die 
Hinweise auf leere Kassen , 
auf geringe Resonanz bei 
der Personalsuche und auf 
bessere Zeiten mir neuen 
Gebäuden. Hinweise, die 
alle Betroffenennicht be
friedigen . Zeigt sie sich 
t-leiter unsensibel, t-1ird 
sie unglaubwürdig. 

Eines sollten die Aus
brüche des Sommers und die 
Hungerstreiks des Herbstes 
wiederum deutlich vor Au
gen geführt haben·: \-Iei tere 
Sicherheitsmaßnahmen hel
fen nicht . Das wird der 
Sicherheitsbeauftragte 
nach demnächsten Ausbruch 
wieder feststellen. Fi
nanzielle Mittel sind da
her in Resozialisierungs
maßnahmen besser angelegt. 
Nur ein konsequenter Be
handlungsvollzug ist ein 
sicherer Vollzug . 
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Dazu gehört, daß die 
beiden sich in Konfronta
tion gegenüberstehenden 
Berufsgruppen einen ~eg 
zur Kooperation finden. 
Das Ziel kannnicht Fried
hofsruhe sein, sondern im 
Gegenteil die sachliche , 
fruchtbare Auseinanderset 
zung bei der Erörterung 
der Probleme des einzelnen 
Gefangenen. Der VdJB, dem 
die Wahrnehmung des poli
tischen Mandats nicht ~e
schnitten ~erden soll, 
wird aufgefordert , Erfol
ge des Behandlungsvollzu
ges anzuerkennen 

Dazu gehör t, d~n Bau 
von oeuenNassenanstalten , 
die über die gesetzlich 
zulässige Zahl von Haft
plätzen hinausgehen, zu 
stoppen und statt dessen 
insbesondere für Jugend
liche ein Konzept zu ver
wirklichen, da~ nur die 
Hälfte der jC;>tzt geplanten 
gesicherten Haftplätze 
vorsieht und im (ibri~en 
offene \~ohngemei nscha f ten, 
in denen therapeutisch und 
in intensiver am~ulanter 

Behandlung den Jugendli
chen geholfen wird. 

Dazu gehört, es nicht 
bei Lippenbekenntnissen 
bewenden zu lassen, wenn 
es darum geht, daß Drogen
abhängige in freie Thera
pieein ri eh tungen und nicht 
in den Strafvollzug gehö
ren - ein entsprechender 
Antrag liegt dem F. D.P .
Bundesparteitag 1981 vor- , 
keine Schießübungsstätten 
für Bedienstete auf dem 
Anstaltsgelände zu errich
ten , keine Kennkarten mit 
Lichtbildern den Gefange
nen ans Revers zu stecken, 
wofür es keine Rechts
grundlage gibt, und Hoch
sicherheitstrakte über
flüssig zu machen. 

( entnommen aus "Berliner 
Liberale Zeitung" Nr . 25/ 
1'180 ) 
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Liebe hinter Gittern verschafft Entspannu11~ 
Dänische Haftanstalt zieht nach fünf Jahren Bilanz: weniger Neurosen, mehr Verantwortungsbewuß 

K openbagen 1Reu'en 
Ein voller Erfolg ist das erste gE>meinsame Ge

fängnis für ~l~ncr und :"rauen 111 Europa .,,~eh 
den Worten :.eines Direktors E!·ik Ander~en. Der 
Direktor der Haftanslall Ringe auC der Osl::.cein
!'el Fünen zog fünf Jahre nach seine •· Entstehung 
Bilanz und kam zu dem Schluß. daß es dw·ch die 
normaleren und natürlicheren Lebcnsbeciingun
gen weniger Neurotiker in seinem Gefängnis ge
be. Es sei leichter m~ die Gefangenen. sich an 
das Leben nach der Freilr~sung zu gl'wöhnen. 

Tag au::.gewhl~ <'UbiiZii<'h \"• 1·dumcn "h? pro \\"o
che 60 !'viark. Dc.; Ltbtn i:n <::it!än":nh ~v!l ri:<' 
.. per.::onlichl' \'c·. :llwo:-tt.no; · fördf..'rn. e··:dart 
Ander!'en. e:< ~·Jih.' <::n Gc:Uhl fJr \"('rantwo~l
lich.lteit. Gleichhei~ und t:r,r.oh~n~i~keil \'•mmt-
tel~ \'·erden. 

Die Zellen sehe-n eher \•·ic Horel?.Jmmc•· au:<. 
und die Häi:linge haben die i\Iöglichkt.lL ~ie \"On 
in:1en zu sci!!ieße::. wt>nn >ie Gä~•e l':abcn oder 
nicht gestört ,,·erden -,,·olt.m. Auß..:rdem kochen 
sie !hre :l>!ahlze;rcn ' C'Ib>"l. Be\·or di~ Lichter 
abend; ~E-Iöo-ch' \,·e:·dcn ml~t·ht ~ic'' di~ Aufs1ch: 
in der Regel nicht i•1 d1c ?l'!\"atsphare cic:· Ge-

Weitere Berichte "Vermischtes" 
auf der Rückseite 

Vier der sechs Blöck<' des GP-!iingni~sPs :;ind 
.,gemischt". Die 70 1\Ianner und !!0 Frauen kön
nen dorL zusammen arbdten und 11uch ihr~ Frei
zeit zusammen v<'rhrin~en. ,.Die A1'Tlo~plüi:·c in 
den gemischten Blöck• n .~t V<'ill,ommen an<:lHs 
als die, die in nol"ll"•'llt•n nwh GC'!'Chlechtr'l'n ge
trennten Gefiingnh•,;en vol"h~"t-r.schP. erl,mlt>rt 
Andersen ... Alles 1sl ent-punnlcr. \\'ir mbchen 
uns in keiner Form e:n, w!"nn zwbchcn d!"n Ge- fangen!"n. ln einem Fallt• tat :;ic es ktlrl lich Clbc>r 
fangeneo Beziehungen entstehen." doch. als ein Paar :<ich in der Bibliothek hebte. 

Andersen bezeichnet ~ein Experiment als ein- Es wurde aufgefordert. die" kü11!tig an diesem 
zigarUg. Man habe ctort verl'uchl. 8inc!ungcn zu Orte zu untcrh•~~cn. 
schaffen, die denen in clr•r G<?"cll-•-:haft iihnliche•· Die wcJbiicht•n Gehmgcncn ~>lt7.t'n ;Jilc W"gt'n 
seien. Die Gefangcn<'n h .. t.cn c-mt> positi\·erc Le- DrogE'n\·erg('h, n ,...,.. n:r ;\lann•'r h;.bt>n l•~'~\c'"
benseinstellung, seien au~gcgliche:1cr und wcm- schiediiche \"c>rbr••chc::il b•·;:ar:~!.'n 01 ('i ~mrl ,,·e 
ger verbittert. g~n :\lo1·d<'~ VC'I'Ul'l ".a. E:n;• ~'"J"<lU .• 11c1 chn~~ habe 

Die Gefangenen ••rb~ kn 1r> Ach· -SI mckn- e~ m d•>r. :ü•;f .T..h• <':", "'" d··• -<'1'1l,cha•;1 An
Schichten in den Gciängniswerk~tätten m de- ~·al' t>n11erncn nn• ~<·n. d.l ~1:: !'lch ur.tc :· drn 
nen sie Büromöbel. E"lektronische Gerate oder :i.\I'tgcf.:mgencn a!,; ?!·o~titu!e:· · e- cm Exlr;.gclcl 
a ndere Waren herstellen. Um 16 Uhr .st Fe1er- \'erdientc. A!:>gesehc•n \'On dicse:m Fall huoe es 
abend. Bis die Zellentw·en um 22.30 L'hr ge- keine Schwlerigkei•en gegebC'n, berichtet An
schlossen werden. können sie über ihre Zeit ver- dersen weiter. t!nd obwohl lm:nerhm auf 70 
fügen . Es gibt in der Haftanstalt Gemeinschafts- il.fänner nur 20 Frauen kommen. habe er k<'ine 
räume, eine Bibliothek und einen Laden. Fu:- ih- 1 Eifersuchtsdramen erlebt. Die Frauen :::ind alle 
re Arbeit bekommen die Häftlin.;e adn :>.'lark je unter 26 Jc;hren al1.. dw M.:nner unler 2~. Zwei 

Heroin-Verkauf in Haftanstalt 
konnte nicht nachgewiesen werden 

Aussage des einzigen Belastungszeugen war dem Gericht zu "schillernd" 

Um den schon seit langem audl ~gerlc:hts- Sein Verhältnis zu dem Mann sei damals 
bekannten" schwunghaften Handel mit Betäu- nicht das beste gewesen, erklärte gestern der 
bungsmitteln aller Art ln der Strafans talt Angeklagte vor Gericht. Deshalb habe dieser 
Tegel ging es gestern in einem Proze8 gegen .Stimmung gegen ihn" gemacht. Im übrigen 
einen 34jährigen Häftling. Die Anklage hat sei es dem Zeugen wohl darum gegangen, mit 
dem Mann vorgeworfen, einen Mithäftling 1 seinen belastenden Ä~erungen eine Hono
zum Erwerb von Heroln angeworben u nd es rierung bei der .Obrigkeit" zu erreichen. Der 
sdilie81idl ilber Mittelsmänner in der Anstalt Ve rteidiger räumte die schwierige Aufgabe 
verkauft zu haben. Staalsanwaltsdla ft und der Ermittlungsbehörden bei derartigen Straf
Gerldlt waren sldl jedoch einig, daß die Aus- taten in Vollzugsanstalten ein. Sehr sorgfällig 
sage des einzigen Belastungszeugen, eines müsse bei den Aussagen der teilweise :zu I 
ehemaligen Mlthäftllngs, zu .sdllllemd• sei, hohen Fre iheitsstrafen verurteilten Hältlinge 

• um darauf eine Verurteilung des Angeklagten unterschieden werden, ob es sldl dabei um 
stUtzen zu können. Trotz eines . gewissen Ver- Denunziationen im Hinblick auf Vergünstigun-I 
dachtes" spradl ihn deshalb die Adlte Große gen im Vollzug oder um Tatsachen handele. 
Strafkammer frei. . Das Gericht schloß sich der Auffassung des 

Der Zeuge, selbst schon wegen Wellergabe Staatsanwaltes an. Der Zeuge habe seine Aus
von Rauschgift beslra_rt, hatte _ne~en den An· sage immer weiter abgeschwächt 50 daß nur 
geklagten zwe1 we1tere tvhlhaftlinge des . . . ' . 
Heromvertriebes zwischen Dezember 1977 und em Fretspruch m Frage gekommen :.eJ. Be• der 
Februar 1978 bezichtigt. Auch diese beiden anfänglichen Qualität seiner Bekundungen se1 
Männer sprach ein Gericht inzwischen frei. Die die Staatsanwaltschaft indessen zur AnJ..Iage· 
belas tenden Aussagen hatten für den Zeugen erhebung gezwungen gewesen, betonte der I 
Hafterleichterungen zur Folge. Vorsitzende Richter. Wa 
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Fnwen .-:e:cn in ae;, "·erl!angc~>l·n t 
~chw:mgt!l· gt'\\"ot·dc:n - m ~mem Fa 
:-ici1 da~ P""'<··· zur He~:·,.1:~ 

Der PcssJ:lli;;mu~ J"'O olh \'orhc 
\'er::urh werclo> zt::n c~ .. o~ .führen, 
~i.ch nicht. .\nöc•·~en ber:c:1~N h~ulC' 
S:otz. daß e• keine großen Probleme g 
das Experiment Erro!g gehubt habe. 
sexuelle und allgeme;r.e :\t;nosphäl 
fängrusses ~chaff: e:nen unnC'Ut'OliSt'' 
genen mlt ci~em Sinn iii1· Ziele. Id 
pcr>önlichr:: \'cn1.· t .. . o .. t u:H!sbP\\"llßt ~ 
er. Laute:1d be!,omme H AnEragen \" 
g(·n a;;..: ,lnd<"t·en c:Jnl~t·hcn G.·:"an~ 
d;.:·um b;;"t•ro. 'n •e:ner .\n~t.Jt .ufg~: 
\•·erd~r.. Sie h~!Jt"n j<?docl1 kc1'1C Ch: 
m;r :'\eu···::-rurteilte au!"nimmt. 

"Therapie als Strafe" 
Widerspruch fo rdert der Bericht • 

rater befürchten ,Therapie als 
(Nr. 10 693) heraus. So ist das .Ge• 
ner Gelegenheit zum Konsum v 
bungsmitleln" (Btm) nach Paragra 
Betäubungsmittelgesetzes (BtmG) ir 
gen Fassung bereits strafbar. Nur g 
viel Böswilligkeit oder Unkennln 
Behauptung, daß daraus eine Anz 
etwa für Mitarbeiter in einem Juge 
abzuleiten ist. Die Darstellung ven 
Eindruck, daß nur wegen Btm-Kon 
urteilte in großer Zahl in den Voll< 
ten Berlins einsitzen und daß ihne,, 
legenheil zur freiwilligen Aufnal 
Therapie gegeben worden ist. Aue 
nicht zutreffend. Allerdings müsse 
Strafverfolgungsbehörden im Inte 
Berliner Bürger mit Heroinabhän~ 
einandersetzen. Eine Heroinabhän• 
bei einem Geldbedarf von mindeste 
täglich legal nicht finanzierbar. • 
Prostitution in allen Formen bleibe1 
gere Zeit Abhängigen nur zwei 
Geldbeschaffung: Kleinsthandel od 
ten. Die selbst abhängigen Klei 
aber sind es, die im Interesse ein• 
Versorgung um jeden Preis neue 
werben und damit das Problem aus\ 
Straftaten - neben unzähligen \~ 
diebstählen und Wohnungseinbrü 
1977 auch drei :vtorde, andere Tötu 
Raubtaten und Erpressungen - ge 
erheblichem :vtaße die öffentliche 
in unserer Stadt. Diese Täter sitzen 
in den Vollzugsanstalten. !\ur, wo: 
ren die Therapeuten? Sollen Kleinr 
Straftaten toleriert werden, bis sich 
sonen eventuell nach Jahren freiw 
ner Therapie entschließen? Soll da 
ge Betreten, aber rlamit auch das 
Verlassen der Emrichtungen ihren 
Uberiassen bleiben? Sollen die ~ 
gungsbehörden, die ta•s;ichlich imn 
tür Therapiemaßnahnwn dte Freth 
zur Bewährung aus,.erzen, keine 
über den Abbruch \'erlangen könnf' 
lizei unterl>tützt die Therapiebemuh 
Uberzeugung. Der Therapiebereich 
allerdings die Frage gelall~n lü~~~ 
seit 1977 so viele Maßnahmm mH 
rung nach . Freiwilligkeit" um d 
Ke rn der Abhängigen hen:m du 
worden sind. Diese Haltung hat err 
zur heullgen SJ!uation beigetragen. 

Gerhard Ulber, Berlln-Neukö 
naloberrat, R<lu~chgiftreferal 
nalpolizei Berlin 
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Haben Polizisten mit Hilfe ihrer 
Dienstwaffe Haschisch geraubt? 
Verdacht gegen zwei Berliner Polizeiobermeister I Beide festgenommen 

Zwei Berliner Polizeibeamte sind gestern unter dem Verdacht vorläufig 
festgenommen worden, bei einem Raub mit Hilfe ihrer Dienstwaffe größere 
Mengen Haschisch erbeutet zu haben. Außerdem soll einer von ihnen eige
ne Euroschecks wahrheitswidrig als gestohlen gemeldet und an Hehler ver
kauft haben. Die beiden 23jährigen Polizeiobermeister Reinhard L. vom Po
lizeiabschnitt 33 und Mario M. vom Abschnitt 31 verweigern nach Rück
sprache mit ihren Anwälten jede Aussage zu dem Raubverdacht 

Wohnung befindliche Personen wurden 
von den Polizisten in einen Nebenraum 
eingesperrt. Die Kriminalpolizei ermit· 
teltindiesem Fall noch gegen einen drit· 
ten Tatbeteiligten, bei dem es sich jedoch 
um keinen Polizeibeamten handeln soll. 

Beim Scheck-Kommissariat der Berli· 
ner Kripo liegen 17 Strafanzeigen über 
verlorene Euroscheckhefte vor, die von 
Unbekannten bei Banken eingelöst wor· 
den seien. Unter diesen Anzeigenden 
sind nach Angaben der Polizei vier Poli· 
zeibeamte, darunter die beiden jetzt ver· 
dächtigten Polizeiobermeister. Auf· 
grund des Geständnisses von Mario M. 
wurde der 23jährige Olaf D. aus Tiergar· 
ten als Aufkäufer der Scheckhefte ermit
telt und vorläufig festgenommen. Er gab 
zu, insgesamt vier Scheckhefte, darun
ter die der beiden Polizeibeamten, an ei· 
nen 24jährigen Winfried R. weiterver
kauft zu haben. 

Wie die Polizei gestern mitteilte, hatte der Opfer des Raubüberfalls. Der Mann 
Mario M. in einer ersten Vernehmung gab bei seiner Vernehmung an, daß er 
am 6. November zugegeben, sein eige· Ende September vergangenen Jahres in 
nes Scheckheft als verloren gemeldet einer Wohnung in Wed_dirig etwa 1,5 kg 
und an einen Dritten verkauft zu haben. Haschisch an zwei Interessenten ver kau· 
In diesem Zusammenhang wurden von len wollte. Zum vereinbarten Zeitpunkt 
der Polizei zwei weitere Tatverdächtige seien dann plötzlich zwei Polizisten in 
festgenommen. Zivil mit gezogenen Pistolen in die Woh· 

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei nung eingedrungen und hätten das Ha· 
waren am 5. November durch Hinweise schisch an sich genommen mit der Be· 
an die Direktion 3 (City} der Polizei in gründung, daß es beschlagnahmt sei. 
Gang gekommen und führten zu einem Der Mann und drei andere noch in der 

.so~ 
'<lJ'.h 

Beirat der JV A bei einem -~-tJ,~ 
Ortstermin unerwünscht o~ 

R. wurde nach einer Fahndung ge· 
stern vormittag -in der Wohnung eines 
Bekannten in Neukölln festgenommen. 
Er bestreitet jede Tatbeteiligung und 
wird wegen Verdachts des Scheckbe· 
trugs und der Urkundenfälschung dem 
Vernehmungsrichter vorgeführt. Ibn Eberhard Hol in richtete Schreiben an den Landtagspräs!de:,·,~· 

Wer!. Der Gefangenenbeirat 
der Justizvollzugsanstalt Werl 
hat sich verwundert dat•über ge
äußert. daß ihm von einem Be
such des NW-Justizausschusses 
am 31. Oktober hinter den Ge
fängnismauern am Langenwie
denweg (zumindest vorab) nichts 
zu Ohren gekommen ist. Eber
hard Holin, Mitglied des Beirats 
hat gestern in einem Schreiben 
an den Präsidenten des nord
rhein-westfäiischen Landtags 
sein ,.großes Bedauern" kund
getan. 

,.Durch die nicht ausgespro- . 
chene Einladung. (an den Beirat) 
ist Ansehen und die ohnehin re-

Schlamperei 
Das neue Jahr war noch keine 

zwei Tage alt, da hatte Berlin seinen 
neuen Skandal. Er wiegt um so 
schwerer, als er sich nahtlos an eine 
Reihe von nicht weniger skandalö· 
sen Vorfällen aus dem vergangenen 
Jahr anschließt. Wieder konnte einer 
der gefeihrlichsten Schwerverbrecher 
bei einer Ausführung ausbrechen, 
weil man seine bekannte Gefährlich· 
keit einfach ignorierte. Daß sich bei 

lntiv schwache Position c;c;, Hr i
)'ats sowohl in den Augen d'!•· 
Öffentlichkeit als auch im Emp
finden der Anstoltsbedienslc·· en 
und der Gefängnisinsassen ver
letzt und geschwächt worden". s'J 
HoHn in seinem Brief. 

Und weiter: ,.Mir ist unver
ständlich, daß auf der einen 
Seite durch Gesetz und Veroni
nungen ein Gefängnisbeirat ge
schaffen wird, der dann a:Jer 
letztendllch von den Abgeord ne
ten und dem Vertreter des :\l'1ti-. 
stertums - als Gesprachspart
net· vor Ort - doch nicht in fo..n
spruch genommen wird.'' 

der Frage nach der Schuld Justiz und 
Polizei gegenseitig den Schwarzen 
Peter zuschieben, gehört schon fast 
zum gewohnten Bild einer inzwi
schen recht maroden Stadtpolitik. 

Es wird sicher Leute geben, die 
auch diesen spektakulären Ausbruch 
auf das Konto eines angeblich zu hu
manen Strafvollzuges buchen möch
ten. Aber hier sei rechtzeitig ein Rie· 
gel vorgeschoben: Mit H umanität 
oder Liberalität hat dieser Fa!! ganz 
sicher nichts zu tun. Hier war 
schlichtweg Schlamperei im Spiel. 
Und dus sich derartiges bei uns häuft, 
sollte inz..,;hchen allen zu denken 
geben. GUNTER MUCKE 
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Gruppenarbeit statt Haft 
für Verkehrsstraftäter 

Zu Haftstrafen zwisd1en drei und elf Mona· 
ten waren Verkehrsstra~tiiter verurteilt, die 
jetzt jm Rahmen eines Modellversuchs lernen 
sollen, ihre .. Fel>Jverhaltensweise zu erkennen 
und positiv zu verändern". Da der Strafvoll· 
zug in diesen Fällen wenig erfolgversprechend 
schien, bot die Justiz zwölf wiederholt wegen 
Verkehrsdelikten Verurteilten an, in einer 
Gruppe .die Alkohol· und Verkehrsproblema
tik zu bewältigen". Diese .Alternative zum 
Strafvollzug" umfaßt 30 Doppelstunden, in 
denen auch Mediziner und Richter. zu \Vorte 
kommen sollen. Themen sind zum Beispiel: 
Die Wirkung des Alkohols, \Virkung der Wer
bung, Flucht in den Alkohol. Die Teilnehmer 
der ersten Gruppe, die am 26. '\Jc\··ember zum 
ersten Mal zusmnmenkdm, wurden zuvor über 
ihre .. pcrsön!ici1e Problematik:' befragt. Die 
Leitung der Gruppe übernahmen Bewährungs· 
helfer, auf ihre Initiative hin kam das Projekt 
audl zustande. Justizsenator Meyer hofft, daß 
sieb auf diesem Wege die Rückfallquote sen
ken läßt. (Tsp} 

Keine Flu<;bt wegen des Wetters 
Great Yarmouth (ddp}. Elf in der Polizeista

tion in Great Yarmouth (Ostennland) inhaf· 
lierte Männer sind in der Nacht zum Dienslag 
lieber in ihren Zellen geblieben, obwohl sie 
ihre Flucht sehr sorgfältig geplant hatten. 
Wil' die Poli2'ei geste>rn miltc>ille, schien es ih
nen jeooch in der Außenwelt zu kalt. Vier 
wt-itere Häftlinge verschwanden aber trotz· 
clem. Der Rest -erhielt als .. Belohmm.g" eine 
Extra-Portion Friihstück. 

I DER LICHTB LICK I 
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D I E B ü R G SCHAFT, 
EINE BALLADE, WIE STEUERZAHLER SIE LIEBEN, 

Zu Lader , dem Parteifreund, schlich 
Glanzi, eine Spend ' im Gewande. 
Ihn schlugen die Häscher in Bande . 
"\\las \.,.olltest du mit der Spende sprich!" 
entgegnet finster der Wüterich. 
"Die Stadt von Lader befreien!" 
"Das sollst du im Ausland bereuen." 

"Ich bin", spricht jener, "zu gehen bereit 
und bitte nicht um mein Leben. 
Doch willst du Bürgschaft mir geben , 
ich flehe dich um zwei Jahre Zeit, 
bis meine Schweizer Konten soweit. 
Ich lasse die Bank dir als Bürgen; 
s~e magst du, entrinn ich, envürgen." 

Da lächelt der Lader mit arger List 
und spricht mit Siebsäger und seinem 
Freund Laß 
und sagt nach kurzem Bedenken: 
" 115 Mios t.,.ill ich dir schenken" . 
Doch wisse! Wenn sie verstrichen ,die 
Frist, 
eh du zurück aus dem Ausland bist, 
so muß ich statt deiner erblassen, 
doch dir ist die Strafe erlassen." 

Und er kommt zur Bank : Der Lader 
gebeugt, 
daß ich noch zwei Jahre zum Leben. 
Er will mir die Bürgschaft geben, 
so bitte ich euch um einen Kredit! 
Stupp's , Siebsäger , Laß machen mit. 
Bleibt ihr dem Lader zum Pfande, 
bis ich komme zu lösen die Bande! " 

Und schweigend umarmt ihn die Berliner 
Bank 
und liefert sich aus dem Herrn Lader, 
und Glanzi spendet schon wieder . 

Und obwohl das Geschäft zum Himmel 
hoch stank, 
die Pleite näher und näher drang, 
eilt heim er mit sorgender Seele, 
damit er die Frist nicht verfehle. 

Nun gießet unendlicher Regen herab 
auf alle Schmiergeldempfänger. 
Doch Glanzi wird bange und bänger . 
Und er kommt in die Wüste mit t.,.andern
dem Stab -
da reisen die belgiseben Partner ab: 
Sie dünkten doch mitzubauenl 
Doch ach - sie sind abgehauen. 

Und trostlos irrt Glanzi an Dawasirs 
Rand -
wie weit er auch spähet und blicket 
und die Stimme, die rufende, schicket : 
Der Bau steht still, das Geld ist imSand, 
die Wüste ist öd , kein Mensch mehr im 
Land. 
Nur Baulieferanten lassen sich sehen . 
Wollen abkassieren, um sicherzugehen. 
Da steigt er ins Flugzeug , fliegt nach 
Berli n, 
die Hände zu Allah erhoben! 
"Oh, hemme des Laders Toben"! 

Es eilen die Stunden, die Z~it schmilzt 
dahin, 
wenn ich heute Abend bei Lader bin 
und ich kann den Kredit nicht erreichen , 
so muß ich sratt seiner erbleichen . " 

Und wachsend erneut sich der Saudis 
Wut, 
Und Pfen~ig um Pfennig zerrinnet. 
und Stunde um Stunde entrinnet. 
Da treibt ihn die Angst , da faßt er sich 
Mut , 
geht zur Bank, geht zu Lader und redet 
gut, 
verspricht mit gewaltigen Armen 
die Rettung - und der Senat hat Erbar
men. 

Und ge\vinne t Zeit und eilet fort 
und danket dem braven Senate, 
dem fürsorglich prüfenden Staate. 

Und eilt in der Wüste schiltzenden Ort. 
da schreit die Jornaille: "Die Steuern 
sind fort!" 
Und hemmet des Wanderers Eile 
mit drohend geschwungender Zei 1 e· 

"Was wollt ihr"? ruft er, für Schrecken 
bleich , 
"ich habe nichts als mein Leben, 
das muß ich dem Lader geben!" 
Und verreist in die Schweiz mit neuem 
Geld. 
Seine Bank schon zählt und in Trübsinn 
verfällt , 
und drei mit gewaltigen Streichen 
müssen die Rechnung begleichen ... 
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kein Glanzi zertrennt den dichten Chor Und die Sonne versendet glühenden 
Brand • und ruft gar : "Mich Henker enrorget! 
an Siebsäger, Laß und Lader. 
Ermattet sinken sie nieder : 
"Oh , Allah, gib Glanzi deine Hand , 
hilf uns und auch ihm in deinem Land! 
Soll ' n ~·iir hier schmachtend verderben? 
Unser Geld uns, das liebende, sterben!" 

Und horch! Da sprudelt es silberhell. 
Die Bank läßt nochmal was springen, 
und hellei die Glocken nie klingen als 
zu der \~eihnachtszeit . 

Doch, o Graus : Sie kommen nicht \.Jeit. 
Die Spatze~ von den Dächern schon singen : 
"Di e t.Jeihnacht \vird Trübsal bringen!" 
Und die Angst beflügelt politischen Mut, 
die flucht nach vorne zu wagen. 
Im Rathaus hUrt man sie sagen : 
Es droht eine mächtige Flut . 
Es trümet sich auf Stupp'sis Wut . 
Das Hauses redlicher Master 
erkennet entsetzt das Desaster : 
" Zurück ihr rettet den FrE!und nicht 
mehr! 
So rettet das eigene Leben! 
Die Plt>ite erl«?idet er eben. " 

Und die Sonne geht unter, da steht sie 
am Tor . 
dit• lange envartete Pleite . 
Nur Glanzi ist weg in der Weite . 
Am Seile schon zieht man den Lader 
empor, 

Da bin ich, für den er gebürget !" 

Und Erstaunen ergreifet das Volk umher . 
Herr Siebsäger steigt zu Herrn Lader, 
die Feinde weinen wie Brüder. 
Da sieht man kein Auge tränenleer, 
und zu Stupp's bringt man die Wundermär . 
Der fühlt ein menschliches Rühren, 
läßt schnell vor den Thron sie führen. 

Und blicket sie lange venrundert an. 
Drauf spricht er : "Es ist euch gelungen , 
ihr habt das Herz mir bezHungen. 
lind die Treue, sie ist doch kein leerer 
Hahn, 
so nerrmet auch mich zum Genossen an. 
Ich sei, bei einem Rücktritte, 
in eurem Bunde der Dritte ." 

(frei nach Schiller 
von Ralf - Dieter Brunowsky) 

Die Handlung ist frei erfunden! 
Jede Ähnlichkeit mit lebenden 
oder "toten" Personen \"äre rein 
zufällig und unbeabsichtigt . 

-red_: 

Aus dem Abgeordnetenhaus 

Landespressedienst 

Kleine Anfrage Nr. 1721 
des Abg . Dr . Andreas Gerl 
(SPD) vom 29.10.1980 über 
un terb r i ngung von Absch i e 
behäft 1 i ngen: 

1) Hält der Senat die 
Unterbringung der weibl i 
chen Abschiebehäftlinge 
unterschied! ichster Nation 
und Sprache in einem mit 
Matratzen für neun Perso
nen ausgestatteten engen 
Gemeinschaftsraum der 
VollzugsanstaltfürFrauen 

in der Lehrcer Straße für 
menschenwürdig? 

2) Wie beurteilt der 
Amtsarzt die Unterbrin
gungsverhältnisse? 

3) Hält der Senat die 
Dauer der Abschiebehaft 
von mehreren Monaten, zum 
Teil vonüber einem halben 
Jahr, für Personen, die 
lediglich illegalen Au 
fenthalts sind, für ver 
tretbar? 
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Antwort des Senats vom 
18. 11 . 1980 : 

Zu 1. : In de r Vollzugs
anstalt fUr Frauen in der 
Lehrter Straße kann für 
die ~nterbringung von 
weiblichen Abschiebehäft
lingen infolge der anhal 
tenden erheblichen Überbe
legung nur ein ca. 40 qm 
großer Raum bereitgehal
ten werden . Der Raum ist 
mit 9Betten ausgestattet. 

:oER LICHTBLICK' 



Obwohl die bereits in 
der Antwor t auf die Klei 
ne Anfr age Nr. I 153 vom 
I I. !1ai 1980 (siehe Abge
ordnetenhaus - Drucksache 
8/439 vom 24.6. 1980) ge 
nannten Mängel nicht ab 
stellbar sind, hält der 
Senat diese Unterbrin
gungsmöglichkeit im Hin
blick darauf, daß die f~r 
den genannten Raum vorge
sehene Spi tzenbelegung (9) 
nicht annähernd erreicht 
wird ( im Zeitraum vom I . 
August bis 31. Oktober d. 
J . wurden nur an sieben 
Tagen mehr als 4 Fraue n 
verwahrt ) , gerade noch 
für vertretbar . 

Zu 2 .: Anläßlich der 
routinemäßigen Besich ti
gung der Vollzugsanstalt 
für Frauen am 16 . Hai I 980 
hat der Amtsarzt den in 
Rede stehenden Raum wegen 
hygienischer Mängel für 
die Unterbringung von Ab
schiebehäftlingen für un
geeignet erklärt und die 
Beseitigung der unhygieni
sehen Zustände gefordert. 

Bei der Kontrollbesich
tigung durch den Amtsar zt 
am 4 . November 1980 lagen 
die unhygienischen Zus t.än
de nicht mehr vor. Doch 
hält der Amtsarzt eine Be
legungszulässigkeit des 
Raumes mit 3 Personen nach 
wie vor für zu hoch. Zum 
Zeitpunkt der Kontrollbe
sichtigung war der Raum 
mit 2 Frauen belegt . 

De r Ver wahrraum \vird in 
Kürze r enoviert werden. 

Zu 3. : Der Senat ver
weist hierzu ebenfalls auf 
die Ant\vort auf die Kleine 
Anfrage vom I I. Mai 1980. 
Die seinerzeit gemach ten 
Angaben zur Abschiebehaft 
haben s i ch auch für den 
Zeitraum vom I. Juni bis 
31. Oktober 1980 nicht we
sentlich geändert . Wird 
die 1n diesem Zeitraum 
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längste Verwahrdauer von 
4 1/2 ~onaten in einem 
Einzelfall nicht berück
sichtigt , betrug die 
Abschiebehaft im Durch
schnitt sogar nur I I Tage. 

Im übrigen tvi rd die Ab
schienehaft nur angeord
net , \venn ein zur Ausreise 
verpflichceter Ausländer 
nicbt bereit ist, freü.Til-
1 ig auszureisen. Auf den 
Grund, aus dem er zur Aus
reise verpflicht~t ist, 
kano es bei dieser Anord
nung nicht ankomm~n. 

Dietrich S tobbe 
Reg. Bürgermeister 

Peter lllrich 
Senator für Inneres 

Kleine Anfrage Nr. 17 53 
des Abg . Prof. Dr. Jürgen 
Dittberner ( F.D.P. ) vom 
10.11.1980 über Sportaus
übungsmöglichkeiten für 
Strafgefa ngene in Ber 1 in: 

1 . In we 1 chem Umfang 
und bei we lchen Berliner 
Vollzugsansta l ten besteht 
dieMöglichkeit 

a) die Benutzung von 
Sportstätten außerha 1 b der 
Anstalten, 

b) der Begegnung mit 
Vere insma nn~chaften, 

c) das Sportabzeichen 
zu erwerben? 

Antwort des Senats vom 
2 . 12. 1980: 

Zu a) : Sportstätten 
außerhalb von Berliner 
Vollzugsanstalten werden 
nur in sehr geringem Um
fang von Inhaftierten ge
nutzt . Dies liegt zum ei
nen dar an , daß auch in den 
Vollzugsanstalten zumTeil 
Sportanlagen zur Verfügung 
stehen , zum anderen nur 
ein sehr begrenzter Kreis 
von Gefangenen für sport
liche Aktivitäten außer
halb der Anstalten 1n Be
tracht kommt, weil in je-
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dem Einzel fal I die Vo raus 
setzungen für die Gewäh
rung von Vo 11 zugs 1 ocker un
gen ( § I I StVollzG) vor
lieg~n müssen. Vor allem 
sind in d~r Vergangenh~it 
öf fent 1 iche Stad tb'=ider von 
Gefangenen in ßegleitun~ 

von Bediensteren aufge
sucht worden, u~ die er
forderlichen sportlicnen 
Leistung~n zum Erwerb des 
Dt•lJtschen Sporrahzeichens 
zu erbringen . nies gi 1 t 
smvohl fürPinzelne Straf
~efangene der Justizvoll
zu~sans ta 1 t Tep.e 1 , au~ 

der UntersuchungRhaft - und 
Aufnahmeanstalt ~oab it, 

aus de r Vollzugsanstalt 
Diippe 1 soHie für e-ine- gr'-)
ßere Anzahl von Srrafg~
fan~enen aus der Ju~end

srrafanstalt Pl0tzensee 
Unabhängig von Leistungs
nach\veisen imHinblick auf 
das Sportabzeichen bestehr 
fUr Insassinnen der ~e
benanstalt Lichterfelde 
der Vollzugsanstalt für 
Frauen die ~öglichkeit, 
einmal wöchentlich ein 
Stadtbad aufzusuchen . Für 
Inhaftierte der Vollzugs 
anstalt Düppel stand =er
ner ein öffentlicher 
Sportplatz fürdie leicbt
athletischen ebungen zum 
Erwerb des Sportabzeichens 
zur Verfügung . 

Zu b) : Die~löglichkeit, 
der Begegnung von Sport
mannschaften aus den Ber
liner Vollzugsanstalten 
mit Vereinsmannschaften 
ist sehr unterschiedlich. 
Während etwa 10 Fußball
spiele, etwa 10 Handball 
spiele und 4 sons t:ige 1\e t c
kämpfe ( z. B. Faust- und 
Volleyball ) mit Vereins
mannschaften in der Ju
stizvollzu~sanstalt Tegel 
pro Jahr durchgeführt Hur
den, hahen je eine Fuß
ball - und eine Tischten
nismannschaft vonGefange
nen der Untersuchungshai r
und Aufnahmeanstalt~loahit 



jöhrlich einmal Gelegen
heit zu sportlichen Wett
kämpfen mit ~annschaften 
der "Sportlichen Vereini
gun6 Justitia Berl in e. V. " 
und einer evangelischen 
Kirchengemeinde. Ferner 
ne~m>n Gefangene dieser 
Anstalt an Sportveranstal
tungen in der Justizvoll
zugsanstalt Tegel und in 
der Jugendstrafanstalt 
Plötzensee rei 1. Für die· 
ju~endlichen Gefangenen 
der Jugendstrafanstalt 
Plöt?.~nsee besteht jähr
li ch ptwa ~0 mal die M~g
li chkt•it ZIJ tvHtkämp fen 
mit Vereinsmnnnschaften, 
jp etwa zur H~LfLe inner
hnlh undaul\(•rhnlh cler An
stalt. Hi~.!rbpi hnndelt es 
sich um Fußball-, Volley
ball- und Handballspiele . 
Eine Fußballmannschaft 
von [nsassen der Vollzugs
anstalt Diippel hatte in 
letzter Zeit dreimal Ge
legenheit , auf einem öf
fentlichen Sportplatz 
Spiele gegen Sportmann
schaften auszutragen . 

Zu c) : Lediglich eine 
relativ geringe Zahl von 
~efnngcnen der Berliner 
Vo 11 zugsans ta 1 ten en.rerben 
das Deutsche Sportabzei
chen . llierflir sind teil
weise das feh l ende lnte r
t:ssc und auch die in eini
gen ~Hllen mangelhafte 
Leistungsfähigkeit, hin
gegen inEinzelfi.illen auch 
personelle und bauliche 
Sch\.li~ri~keiten inden An
stalten maß~ehend. Von 
insges.tmt 30 B~\,•erbern ha
her~ inder Vollzu~sanstalt 
Düppel in letzter Zeit 10 
Stra~ •efangene die Sporr
ai"'z~:ichenprüfungE-n erfo lg
reich ahgele~t . Inder Cn
t~rsuchungRhaft- und Auf
nahmeans ta 1 t :loahi t melden 
sich im Jahresdurchschnitt 
l - 5 Bewerber, von denen 
et\va 2 - 3 das Sportabzei
chen ~ndgültig e rwerben . 
In der Justizvollzu~san-
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stalt Tegel haben in den 
Jahren 1976 - 1978 durch
schnittlich 3 - 4 Gefange
ne das Sportabzeichen er
{·1or ben , im Jahre- 1979 nur 
ein·Gefangener,während im 
Jahre 1980 aufgrund der 
bekannten angespannten 
Personalla 0 e die zum Er
werb des Sportabzeichens 
e r forderlichen Ausführun
gen in öffentliche 
Schwimmbäder nicht mehr 
durchgeführt werden konn
ten und somit ein Ahlegen 
der erforderl ichc-n Prli fun
gen nicht mehr möglich 
war. In der Jugendstraf
anstalt Plötzensee haben 
i:n Jahre 1979 von 40 Tei 1 · 
nehmern nur 6 Gefangene 
di e Sportabzeichenprüfung 
bestanden . Im Jahre 1980 
ist der Erwerb des Sport
abzeichens in dieser An
stalt deshalb nicht mög
lich, tveil die Übungsplät
ze für Leichtathletik in
folge von Baumaßnahmen im 
Anstaltsgelände nicht zur 
Verfügung stehen . 

Dietricl-1 Stobbe 
Reg . Bürgermeister 

Ger hard ~leyer 
Senator für Justiz 

KleineAnfrage Nr. 1875 
des Abg . Klaus Jatzky 
(SPD) vom 12.12.1980 über 
Äußerungen einer ehemali
gen Anstaltsärztin über 
die Vollzugsanstalt fiir 
Frauen: 

1 . ) riie nimmt der Senat 
zu den Äußerungen der ehe
~~ligen Anstaltsarztin 
für Frauen Frau Angelika 
WieganL im SFB II (Rund
schau am Norgen) Stellung, 
nach denen 

a) der Drogenhandel in 
der VA für Frauen eine durch 
Platzmangel verursachte 
bedingte Möglichkeit bie-
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tet, die nicht abstellbar 
ist, 

b) 
Neubau 

der beabsichtigte 
der VA für Frauen 

in seiner Konzeption zu 
großzügig angelegt ist 
(350 Pläcze)? 

2 . ) Erwarcec der Senat 
eine steigende Zahl von 
inhaf~iercen Frauen? 

.., . ) r·lenn ja: vlorauf ist 
diese Annahme zurückzufüh
ren bzw. wie wird sie be
gründet? 

Antwort des Senats vom 
2 .1. 1981 : 

Zu 1 a) : Es trifft zu, 
daß in die Vollzugsanstalt 
für Frauen (Hauptanstalt 
Lehrter Straße) auf ver
schiedenen Wegen Drogen 
gelangen , die innerhalb 
der Anstal c aucb zirkulie
ren können . Es ist ferner 
richtig, daß diese Situa
t~on auch durch die räum
liche Beengtheit der An
stalt gefördert wird, da 
diese angesichts einer 
permanenten Überbelegung 
keine ausreichend diffe
renzierte Unterbringung 
der Gefangenen ermöglicht. 
Aktiv drogenkonsumierende 
Gefangene , die naturgemäß 
die treibenden Kräfte bei 
der Drogeneinbringung und 

- verteilung sind, können 
räumlich von aryderen Ge 
fangenen nicht so getrennt 
untergebracht werden, daß 
Kontakce, z . B. über sog. 
"tote Briefkästen" oder 
"Pendeln" an den Haftraurn
fenstern, zu a>1deren Ge
fangenen ausgeschlossen 
sind. 

Zu 1 b) bis 3) : der be
reits begonnene Neubau der 
Vollzugsanstal t für Frau
en sieht insgesamt 320 
Haftplätze vor . Hinzu kom
men noch zehn Plätze für 
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inhaftierte Mütter mit 
Kleinkindern, die im Mut 
ter-Kind- Haus vorgehalten 
werden . 

Die Zahl der inhafti er
ten Frauen hat sich in 
Berlin, wie auch in ande
ren Bundesländern, seit 
Jahren kontinuierlich er
höht. Lag 1972 die durch 
schnittliche Jahresbele
gunq noch bei 100 Gefan
genen, so beträgt sie per 
November 1980 187 Gefan
gene. Die Zahl hat sich 
also in wenigen Jahren 
fast verdoppelt; eine Ver
änderung dieses Trends 
ist nicht erkennbar . 

Eskommt hinzu, daß die 
tatsächliche Belegungs
fähigkeit einer Anstalt, 
di e wie die Vollzugsan
stalt für Frauen sämtli
chen Differenzierungsge
boten des Vollzuges genü
gen muß (Jugend- und Er
wachsenenvollzug, offener 
und geschlossener Vollzug, 
Untersuchungshaft und 
Strafvollzug, Zivilgefan 
gene, Drogenabhängige und 
Nichtdrogenabhängige), zur 
Vermeidung von Mischbele
gunq regelmäßig unter der 
Zahl der vorgehalcenen 
Plätze liegt . 

Die gewählte Größen
ordnung ist daher als 
richtig und zweckmäßig an
zusehen . 

Dietrich Stobbe 
Reg. Bürgermeister 

Gerhard Meyer 
Senator für Justiz 

L_ 
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V 0 R S T E L L U N G 

. Die 11Ber1 iner Gefange
nenhilfe e . V.'' ... JUrde im 
Jahre 1980 gegründet. Ihr 
gehörenMitgliederaus den 
unterschied! ichsten Beru
fen an, die sich zum Ziel 
gesetzt haben, sich in ih
rer Freizeit für eine Rand
gruppe einzusetzen, deren 
Existenz zwar allgemein 
bekannt ist, deren Umgang 
aber gemieden wird. 

Initiator der Gemein
schaft ist Jörg-Ra i ner 
Henkel, derdie Tei lnahms·· 
losigkeit unserer Gesell
schaft an den Problemen 
des Strafvollzugs und der 
Wiedereingliederung ent
lassener Strafgefangener 
nicht tatenlos mitansehen 
wollte.sondern sich uner
müdlich mit ganzer Hinga
be und neuen Ideen daran
machte, Gleichgesinnteals 
Helfer zu finden und neue 
Kreise freiv•illigerHelfer 
zu suchen . Heute schon. 
zwei Monate nach Gründung 
des Vereins, zählt der 
feste Mitarbeiterstab des 
Vereins bereits 20 Perso
nen, die bereit sind, eh
renamt l iche Aufgaben in 
der Gefangenenhilfe zu 
übernehmen. 

Da jedoch keiner der 
Helfer über eine qual ifi
zierte Ausbildung im Rah
m~n der Vereinsziele ver
füqt, haben sie al Je ge
me i nsam einen speziell 
auf diese Aufgaben ausge
richteten Kurs an der 
Freien Universität belegt. 

Zu den Aufgaben des 
Vereins gehört u a., die 
Si tuafion der Gefangenen 
durch Brief- und Besuchs
kontakte zu erleichtern, 
nach persönlichem Kennen
lernen Vollzugshelfer zu 
vermitteln. Gefangene zur 
Selbsthilfe zu motivieren 
und unter diesem Aspekt 
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Arbeitsgruppen in den ver
schiedenen Haftanstalten 
zu initiieren bzw. zu be
treuen, Arbeitsplätze und 
Unterkünfte für Freigänger 
und Ha ftent 1 assene zu ver
mitteln und seht ießlich 
den betreuten Gefangenen 
im Bedarfsfall bei der Re
gulierung ihrer Zahlungs
verpflichtungen mit Rat 
und Tat zur Seite zu ste
hen. 

Als Anlaufstelle für 
Haftentlassene und Frei
gänger hat der Gründer des 
Vereins das Büro seiner 
Firma "Henkel & Partner" 
GmbH, amKurfürstendamm 90 
in 1000 Berl in - 31, Tele
fon 32410 81/82, zur Ver
fügung gestellt. Dies ist 
auch der Sitzdes Vereins . 
Das Büro ist werktäglich 
von 10.00 bis 16.00 Uhr 
besetzt. NachMöglichkeit 
sollte ein Besuch jedoch 
telefonisch oder schrift-
1 ich angekündigt werden. 

In dem Büro des Vereins 
können auch handwerkliche 
bzw. kunstgewerbliche Ge 
genstände. die von Gefan
genen hergestellt worden 
sind, ausgestellt werden . 
Der Verkaufserlöswird den 
Gefangenen zur Verfügung 
stehen. Auch bei der Ein
richtung eines Kontos ist 
der Verein behilflich. Es 
ist auch geplant, derarti-
9e Verkaufsausstellungen 
auf Messen einzurichten, 
wobei gleichzeitig fürdie 
Z i e I e des Vereins geworben 
und über die Prob l eme der 
Gefangenenhilfe informiert 
werden so 11 . 

Wie man sieht, hat der 
Verein eine Vielfalt von 
Hilfsmöglichkeiten insAu
ge gefaßt und würde sich 
freuen, nochweitere Anre
gungen für seine Arbe i t 
von den Gefangenen selbst 
zu bekommen. 

Auch sind interessierte 
Mitarbeiter jederzeitgern 
wi 11 kommen. 

- red-



INFORMATION 

INFORMATIONEN 
DES LANDESARBEITSAMTES BERLIN 

DAS ARBEITSAMT II BERLIN INFORMIERT: 
(Kurt Häselbarth) 

nehmer sowie über die Ver
mittlung von Arbeitsplät
zen und die Gewährung von 
Leistungen zur Förderung 
de r Arbeitsaufnahme i nfor
mi e ren . Außerdem wi rd das 
Thema "die berufliche Bil-

dung und Arbeitsvermitt
lung von Frei gängern" be
hande 1 t . Abs eh 1 ießend \Ji rd 
zu denLeis tungen Arbei cs
losengeld und Arbeitslo
senhilfe etwas ausgeführt 
werden . 

Viele Insassen derBer
liner Haf t anstalten wird 
sicherl ich bekannt sein, 
daß das Arbeitsamt II ei
nen Ber atungs- und Ver
mit tlungsdienst unterhä 1 t , 
der ausschließlich fü r sie 
t äti g ist und in Fr agen 
der ber uflichen Fortbil
dung und Umschulung , Ar
beitsver mi ttlung , Lei
stungsgewähr ung usw . zur 
Verfügung steht . In allen 
Haftansta l ten (für Männer) 
\Jerden r egelmäßig minde
stens einmal in der Woche 
an festgelegten Tagen 
Sprechstunden abgehalten . 
Die Beratungs- und Ve r 
mi ttlungskräfte sind über 
Vormelde r zu erreichen . 
Die Aufgaben führen fo l 
gende Kräf t e durch : 

UMSCHULUNGSMASSNAHMEN IN DER JVA- TEGEL 

Herr Häselbarth , 
Arbe i t s berater 
Herr Köpke , 
Hauptvermittler 
Herr Jankowski , 
Ver mittler 
Herr Jacobi , 
Vermittl er 

Die Genann ten sind au
ßerdem zu err eichen im Ar
beitsamt II, Sonnenallee 
262- 280, 1000 Berlin 44 , 
Zimmer 148 , 
Telefon : 68 03 233 . 

Die nachfolgenden Aus
füh r ungen sollen über Bil
dungsmögl i chkeiten in der 
~VA-Tegel , die Leistungs
vo r aus setzungen de r Teil-

Die bestehenden Leh r
gänge f ührt die Universal
Stiftung Helmut Ziegner 
durch . Die Umschulung und 
die damit verbundene Qua
lif izierung in einem Be
ruf verbessert und sichert 
die berufliche Situation 
der Teilnehmer , zumal die 
meisten I nsassen über kei
ne berufliche Qualifika
tion verf ügen . Folgende 
Lehrgänge werden angebo
ten: 

I . Haler-Lehrgang 
Dauer: 6 Monate 

2 . Steinsetzer-Lehrgang 
Dauer : 6 Mona t e 

3 . !v1e ta 11- Gr und lehrgang 
Dauer : 6 Monate 

4 . Kälte - Wärme- Schall
schutz-Isolierer
Lehrgang 
Dauer: 10 Monate 

5 . Elektroanlagenin
stallateur- Lehrgang 
Dauer : 18 Monate 
Prüfung vor der IHK 

·6 . Kfz- Schlosser-Lehrgang 
Dauer : 24 Monate 
Prüfung vor der IHK 
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Die Umschulungsmaßnah
men werden in aller Regel 
nach d~m Arbeitsförde
rungs gesetz (AFG) geför
dert . Als ~ichtigsteTeil

nahmevoraussetzungen gel
ten: Nachweis über eine 
3-jährige beru fl iche Tä
ti gkeit, innerha lb oder 
außerhalb des Justizvoll
zuges (gemeldete Arbeits
losigkeit beim Arbeitsamt 
und unverschuldete Nicht
beschäftigung innerhalb 
der JVA we rden bis zu 18 
Nonaten berücksichtigt) ; 
Zusamment reffen von Lehr
gangsende und Haftentlas
sung (auch dierlöglichkeit 
der vorzeitigen Entlassung 
zum 2/3-Termin kann be
rücksichtig t werden) oder 
Zulassung zum Freigang ; 
körperliche und berufli
che Eignung muß vorliegen ; 
der erfolgre iche Abschluß 
der Naßnahme muß erwartet 
werden können . 

Der Arbeitsberater geht 
während des Gesprächs mit 
dem Gefangenen auf die ge-
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nannten Voraussetzungen 
näher ein und fordert , da 
berufliche Tätigkeiten von 
den Teilnehmern nachge
wiesen we r den müssen , von 
der LVA- Berlin den Versi
cherungsverlauf an. Für 
Interessenten, die bereits 
einen Beruf erlernt haben, 
gelten u . U. andere Rege
lungen . In jedem Fal l ist 
es notwendig , daß man sich 
rechtzeitig an den Ar
beitsberater wendet. Die
ser erörtert mit dem Ge
fangenen die beruflichen 
Problerne und versucht , 
eine Hilfestellung zu ge
ben . 

VERMITTLUNG 
DES ARBEITSP LATZES 

Die berufliche Wieder
eingliederung, d .h . die 
Vermitt lung eines gl eich
wert i gen Arbeitsplatzes 
ist eines der häufigsten 
Anliegen der zur Entlas
sung stehend~n Ratsuchen
den . Die Bemühungen um Ar
beit sollten möglichst 
früh eins e t zen . 6- 8 Wochen 
vor Haftende sollten sich 
die Gefangenen mit dem Ar
bei tsberater oderVermi t t 
ler in Verbindung setzen . 
Dieser kann rechtze i tig 
Vermitt lungsbemühungen 
eL11ei ten und die Kontakt
vermittler für Haftent
lassene in den fünf Ber
liner Ar beitsämtern bei 
seinen Bemühungen rni t ein
beziehen . Wichtig ist ·es , 
daß der Gefangene sich 
möglichs t noch vor de r 
Entlassung die notwendigen 
Arbeitspapiere besor gt . 
Neben dem Personalaus\·7eis 
wird die Lohnsteuerkarte 
und das Versicherungsnach
weisheft benötigt . 
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WIE KANN DIE ARBEITSAUFNAHME GEFÖRDERT WERDEN? 

Strafentlassene, die 
über das Arbeitsamt einen 
Arbeitsplatz suchen, kön
nen unter bes tirnmten Vor
aussetzungen folgende Lei
stungen erhalten: 

Fahrtkostenbeihilfe fi.ir 
tägliche Hin- und Rück
fahrt z\,•ischen Wohnung 
und der Arbeitsstelle; 
Arbeitsausrüstung, \o~enn 
Arbeitskleidung oder 
Arbeitsgeräte üblicher
weise vorn Arbeitnehmer 
zu stellen ist; Über
brückungsbeihilfe, um 
den Lebensunterhalt des 
Entlassenen und seiner 
Familienangehörigen bis 
zur ersten vollen Lohn
zahlung sicherzustel
len. 

Die Gefangenen sollten 
sich beim Arbeitsberater/ 
Vermittler über die indi
viduellen Leistungsvor
aussetzungen informieren . 
Die hie r aufgeführten Lei
stungen kounilen üheno~ie

geod i.n Frage und \o~erden 
als Zuschuß oder Darlehen 

gewährt . Sie müssen bean
tragt werden,bevor Kosten 
entstehen. Nachträgliche 
Gewährung oder Kostener
stattung ist nicht mög
lich. 

Der Arbeitgeber kann 
folgende Leistung erhal
ten: Rinarbeitungszuschuß 
bis 80% des tariflichen 
bzto~ . ortsüblichen Arbeits
entgelts bis zu einem 
Jahr, to~enn der Arhei tneh
mer die volle Leistung am 
Arbeitsplatz erst nach ei
ner Einarbeitungszeit er
reichen kann: in besonde
ren Fällen eine Einglie
cierungsbeihi lfe bis zu 80% 
des tariflic-hen oder orts
üblichen Lohnes bis zu 
Z\o~ei Jahren, \o~enn er einem 
Gefangenen, dessen Unter
bringung erAchwert ist, 
einen Dauerarbeitsplatz 
zur Verfügung stellt. Auch 
die Arbeitgeber sollten 
sich vorher über die in
dividue l len Leistungsvor
aussetzungen beim Arbei es
beratet informieren . 

BERUFLICHE FÖRDERUNG UND ARBEI TSVERMITTLUNG 

VON FREIGÄNGERN 

Seit 1978 besteht e~n 
besonderes Interesse an 
Bildungsmaßnahrnen, die im 
Freigang besucht werden 
können . Besondere Resonanz 
finden die drei Monate 
dauernden Trainingsmaß
nahmen . Es werden aber 
auch zwe~ Jahre dauernde 
Urnschulungsmaßnahrnen, die 
mit einer Facharbeiter
prüfung enden, aufgenom
men . Über die Zugangsvor
aussetzungen, Höhe der 
Leistungen , Bildungsrnög
lichkei ten usw. informiert 
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der Arbeitsberater, der in 
allen Haftanstalten ( tei I
weise nach Terrninverein
barung) Sprechstunden ab
hält . 

Gefangene, die zum 
Freigang zugelassen \o~erden 
sollen, melden sich recht
zeitig beim Vertrete r des 
Arbeitsamtes. Oftmals ist 
die Vermittlung eines Ar
beitsplatzes erst Vor aus 
setzung für eine Zulassung 

. zum Freigang . Die Arbeits
aufnahrne im Freigang kann 
ebenfal ls nach den Riebt-



linien zur Förderung der 
Arbeitsaufnahme gefö rdert 
werden . Voraussetzungist, 
daß sich der Freigänger 
vorher beim Ve rtreter des 
Arbeitsamtes arbeitssu
chend gemeldet hat . Das 
Arbeitsamt kannKosten für 
Arbeitskleidung und Ar
beitsausrüstung überneh
men , wenn diese üblicher
weise von der Anstalt 
nicht zur Verfügung ge
st~llt werden kann. Der 
Kellner kann beispiels
weise bei seiner Arbeits
aufnahme einen Anzug, und 
der Friseur einen Arbeits
kittel und notwendiges 

INFORMATION 

Hand\..re rks zeug vom Arbeits
amt erstattet bekommen. 
Die Höhe der Überbrük
kungsbeihilfe beträgt für 
Fr~i gänger z . ~t. generell 
70, --DM \..röchen tU eh . Rück
zahlungspflicht besteht 
in aller Regel nicht. Vor
aussetzung für eine Gewäh
rung ist auch, daß der 
Freigänger beim Arbeits
amt schuldenfrei ist. Über 
die sonstigen Vorausset
zungen und Förderungsmög
lichkeiten informiert der 
Arbeitsberater/Vermittler 
gern in einem persönli
chen Gespräch . 

ARBE ITSLOSENGE LD-ARBEITSLOS ENHILFE 

Haftentlassene, denen 
· nicht sofort zurnutbare 
Arbeit vermittelt werden 
kann , erha lten auf Antrag 
f ür eine bes timrote Zeit
dauer Arbeitslosengeld . 
Anspruch auf Arbeits losen
geld ~at, wer arbeitslos 
ist, der Arbeitsver
mittlung zur Verfügung 
steht, sich beim Arbeits 
amt persönlich arbeitslos 
gerne lde t und Arbeits losen
geld beantrag t hat und in 
den letzten drei Jahren 
vor der Arbe i tslosmeldung 
mindestens 180 Kalender
tage beitragspflichtig 
beschäftigt war . 

Der Anspruch besteht 
von dem Tage an, an dem 
alle Anspruchsvorausset
zungen erfüllt sind . Sei
ne Dauer richtet sich nach 
den Beschäf~i gungszeiten 
innerhalb der Rahmenfrist 
von drei Jahren . Vor der 
Entlassung kann kein An
trag auf Arbeitslosengeld 
geste llt we rden , weil der 
Betreffende .sofort demAr:
bei tsmark t zur Verfügung 
stehen muß . Ein Antrag 
kann also f rühestens nach 
der Entlassung gestellt 
werden . Grundsätzlich hel-: 
fen die Vertreter des Ar-

beitsamtes im Vorfeld bei 
der Beschaffung eines Ar
beitspla tzes und geben 
auch Informationen über 
Zuständigkeiten und Ver
fahren der Arbeitslosmel
dung . Die Höhe des Ar
beitslosengeldes errech
net sich nicht aus der 
letzten Entlohnungsstufe 
des ehemaligen Insassen, 
sondern aus der Bemes
sungsgrundlage von wö
chentlich 485, - - DM (gültig 
fü r 1981). Das bedeutet, 
daß der Ledige etwa 220,-
DM Arbeitslosengeld wö
chentlich erhalten kann. 

Sollte der Gefangene 
innerhalb der Rahmenfrist 
( 3 Jahre) nicht 180 Kalen
dertage beitragspflichtig 
beschäftigt gewesen sein, 
kann u.U . Anspruch auf 
Arbeitslosenhilfe beste
hen . Er muß innerhalb ei
nes Jahres vor der Ar
bei tslosme ldung mindestens 
70 Tage entlohnt beschäf
tigt gewesen sein . Wegen 
der sonstigen Vorausset
zungen und des Verfahrens 
sollte sich der Gefangene 
rechtzeitig beim Vertreter 
des Arbeitsamtes infor
mieren . 
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Fortsetzung vom 

KOMMENTAR DES MONATS 

Ganz allgemein muß ge
sehen werden, daß bi sher 
ca . 60% der Inhaftierten 
direkten oder indirekten 
Bezug zu Betäubungsmitteln 
haben . 

Der Straftäter kommt 
nicht mehr aus den sozial 
schwachen Schichten, ist 
vielmehr zu suchen in der 
Mittel - und Oberschicht 
unserer Gesellschaft . 

Es müssen ganz andere 
Bildungs- und Tätigkeits 
angebote gefunden werden, 
um die Inhaftierten moti 
vieren zu können. 

Der Trend des gehobenen 
sozialen Hintergrundes und 
der Berührung mit Betäu
bungsmitteln bewegt sich 
seit z-wei Jahren rapide 
nach oben. Hält dieser 
Trend an, so haben wir in 
zwei Jahren nicht nur 
gänzlich andere Inhafti er
te , sondern sind auch die 
wissenschaftlichen Unter
suchungen und Beratungen 
im Hinblick auf Gesetzge
bung(Strafvollzugsgesetz) 
und Baumaßnahmen überfäl
lig . 

Eines Tages wird dies 
auch von der gesetzgeben
den Seite zur Kenntnis zu 
nehmen sein. Zu hoffen 
bleibt dannnatürlich, daß 
eine Novellierung des 
Strafvollzugsgesetzes ge
nauso schnell vonstatten
geht wie die damalige Au
ßerkraftsetzung durch Aus
führungsvorschriften der 
Länder. Damals wurde das 
juristische Bravourstück 
innerhalb von acht Wochen 
geschafft. 

Für Politjuristen eine 
in die Geschichte einzu
tragende "Glanzleistung" . 

- jol -
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Fernstudium 

für Inhaftierte 
:vichtig fiir Fernstudenten 

BUNDESAUSBILDUNGSFöRDERUNG 

Förderung nach dem 
Bundesaus bildungs förde

rungsgesetz ( BAföG ) . 

Tei lnehmer an a ll geme i n
biIdenden Fernlehrgängen 
werden unter best immten 
Voraussetzungen 
e l 1 un te rstützt . 

f inanzi
Grund-

sä tzl ich wird nur d ie e r
ste Ausbi l dung gefördert , 
die zum Erre ichen eines 
schulisch- staat l ichen Ab 
schlusses führl, wenn der 
Fernlehrgang unter glei 
chen Zugangsvoraussetzun
gen auf dense 1 ben Absch 1 uß 
vorbereitet wie nachste
hende Schultypen bzw . 
Hochschulen: 

1. Hauptschule, Realschule 
Fachoberschule , Gymna
sium; 

2 . Abendhaupt- und Abend
realschule; Abendgym
nas ium und Kolleg ; Be 
rufsfachschule ( a ll e r 
Fachr ichtungen ) ; 

3 . Höhe re Fachschu le (so
we i t noch vorhanden ), 
Fachhochschule und 
Hochschule (alle Fach
richtungen) und 

4. sonstige von der Bun
desregierung durch 
Rechtsve rordnunq aner
kannteAusbi ldunqsstät
ten. 

Folgende pe r sönliche und 
sachliche Voraussetzungen 
müssen vorliegen: 

der Ausbildungsab
sehn i t t , f ür den Fö rde
r ung bean t ragt wird , 
muß vor Vol l endung des 
30. Le bens j ah res begon
nen werden; Ausnahmen 
s i n d z u 1 ä s s i g· ; 
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Einkünfte des Aus zub i 1-
denden und solche der 
ihm zum Unterhalt Ver
pflichteten werden au f 
den Förderungsbetrag 
angerechnet; 
die Leistungen des Aus
zubildenden müssen er
kennen lassen , daß das 
Ziel erreich t wird; 

die Ausbildungsförde
rung set z t denNachweis 
vo ra us, daß bereits 6 
Mona t e e r f o lgrei ch an 
einem Fernlehrgang 
te i !genommen wurde (Be
scheinigung des Ve ran 
s talters); 

der Nachwe is, daß die 
Vorbereitung auf das 
Ziel in längstens 12 
Monaten beendet ist 
(Besehe in i gung des Ver
ansta l t ers); 

die Te ilnahme am Lehr
gang muß die Arbeits
kra ft des Auszubi Iden 
den während 3 aufeinan 
der folgender Kalender 
monate voll inAnspruch 
nehmen; 

be i Fe rn 1 ehrgängen , die 
nach § 12 FernUSG von 
de r St aa t I ichen Zen 
t rals t el1e f ür Fe rnu n
t erricht zuge lassen 
wurden ( Besche ini gung 
des Ve ransta lters mit 
Zul a ssungsnummer des 
Leh rgangs ) . wi rd die 
Eignung vomzuständigen 
Amt f ür Ausbi ldungsför
derung vorausgesetzt, 
wenn d~e Landesbehörde 
Teilnehmer denen ande
rer Schulgattungen 
gleichgestellt hat. 

Wer diese Voraussetzungen 
erfüllt, hateinen Rechts 
anspruch auf Förderung 
nach dem BAföG. 

Uber die Höhe de r För
derung erte i 1 t das Aus b i 1-
dungs förder ungsamt I Ar- · 
be i t samt des Wohnorts Aus 
kunft. Es stel l t die Vor
aus se tzungen zur Tei lnahme 
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an der Förde rung f est . 
Wie sich aus der Auf

zählung der Voraussetzun 
gen ergibt, wird nu r d ie 
Endphase der Ausb i ldung, 
nämlich die letzten 12 Mo
nate vor der staatli ch
schuli schen Prüfung, ge
fördert . ( Vereinbarungen 
jeweils . über die Bundes 
arbeitsämter wie auch an
ders lautende Vo ra usset 
zungen eventuell ) . 

Die Höhe der monatl i
chen Förderung I iegt zur 
Zeit je nach Ausb il dungs 
z i e l zw i sehen DM 260 , - und 
DM 510 , - be i den Tei lneh
mern, d ie im elterlichen 
Hausha l t wohnen. Di e Lei
stungen we rden in Form e i
nes Zuschusses gezahlt . 

Für Fern1ehrgangste i 1-
nehmer, die ve rheira t e t 
sind und einen e igenen 
Haushalt führen, können 
Leistungen je nach Ausbi 1-
dungsz i e I zwi sehen 465 , -
und 620 ,-- DM gezah I t "'er
den. Gezah I t wird die Be i 
hilfe nach Abzug eines 
Grundbetrages a ls Darle
hen . 

Der Förde rungsan t rag 
wird schriftli ch bei dem 
fUr den Wohnort zus tändi 
gen Amt f ür Ausbildungs
fö rderung de r St adt- ode r 
Kre is ve rwal t ung gestellt. 

Auskun f t übe r Fe rnleh r
gänge, be i denen di e Te il
nahme durch das Aus bi 1-
dungsförderungsgese tz ge
fö rdert we rden kann , er
te i 1 t 
- das für den Wohno r t zu

ständige Ausb i 1 dungs För
derungsamt der Stadt
oder Kreisve rw3 l tung ; 

- auch die Arbe itsämter . 

Angaben e r f olgten auszugs
we ise aus dem "Ratgeber 
f ü r Fe r nunterricht " der 
ZFU nach e inem Abdruck im 
''Wochen s plegel" vom 10.10. 
1980. 



Ergänzend zu diesen In
formationen hat uns das 
Studentensekreteriat der 
Fern-Universität Hagen 
noch folgendeHinweise für 
ordentliche Studierende an 
Hochschu I en bzw . Univers i
täten gegeben : 
1. Anspruchsberechtigt 

sind derzeit nur Voll
studenten. 

2 . Ausbildungsförderung 
wird nicht geleistet, 
wenn der Auszubildende 
bei Beginn des Ausbi 1-
dungsabschnitts, für 
den e r Ausbi ldungsför
de rung beantragt, das 
30 . Lebensjahr vollen 
det hat. Dies gilt 
nicht, wenn 

a) der Auszubildende die 
schulischen Vorausset 
zungen für die zu för 
dernde Ausbildung in 
einer Fachoberschul 
klasse , deren Besuch 
eine abgesch I ossene Be
rufsausbildung voraus 
setzt, an einer Abend
hauptschule, e iner Be
rufsaufbauschule, einer 
Abendrealschule, einem 
Abendgymnasium oder e i 
nem Kolleg erworben 
hat und danach unver 
züglich d'en Ausbi 1-
dungsabschn i t t beg innt, 

b) d ie Art der Ausbildung 
d i e Uberschrei tung der 
Altersgrenze rechtfer 
tigt' 

c) Der Auszubildende aus 
persön I i chen oder fam I
I iären Gründen, insbe
sonde re der Erziehung 
von Kindern bis zu 10 
Jah ren, gehindert war, 
den Ausbi ldungsab
schnitt rechtzeitig zu 
beginnen oder 

d) der Auszubildende in 
Folge einer einschnei 
denden Veränderung sei
ner persönlichen Ver 
hältnisse bedürftig ge
worden i st und noch 
keine Ausbildung, die 
nach diesem Gesetz ge
fördert werden kann, 
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berufsqualifiziert ab
geschlossen hat . 

3. Einkommen und Vermögen 
der Eltern bleiben au
ßer Betracht, wenn der 
Auszubildende 

a) bei Beginn des Ausbi 1-
dungsabschn i t ts das 30. 
Lebensjahr vol !endet 
hat, 

b) bei Beginn des Ausbi 1-
dungsabschnitts nach 
Vollendung des 18 . Le
bensjahres fünf Jahre 
erwerbstätig war, 

c) bei Beginn des Ausbil 
dungsabschnitts nach 
Abschluß e iner vorher
gehenden zumindest 3-
jährigen berufsqual ifi
zierenden Ausbildung 3 
Jahre oder imFalle ei
ner kürzeren Ausb i I dung 
entsprechend I änger er
werbstätig war oder 

d) Eine weitere in sich 
se 1 bs tänd i ge Ausb i l dung 
beginnt, nachdem seine 
Eltern ihm gegenüber 
ihre Unterhaltspflicht 
erfü II t haben. 

Abschnitt 3b) und 3c) ge 1-
ten nur, wenn der Auszu
bildende in den Jahren 
seiner Erwerbstätigkeit in 
der Lage war, sieh aus de
ren Ertrag selbst zu un
terha I ten. 

Zu den Zeiten der Er
werbs tät i gke i t zäh 1 en auch 
Zeiten 
a) dermit Arbeitsunfähig

ke i t verbundenen Krank
heit, 

b) der Beschäftigungsver
bote und des Mutter
schaftsurlaubs nach dem 
Mutterschaftsgesetz, 

c) derErwerbsunfäh igke i t, 
d) der Arbeitslosigkeit, 

soweit während dieser 
Zeit nicht eine nach 
dem Bundesausbildungs
förderungsgesetz förde
rungsfähige Ausbildung 
stattgefunden hat, 

e) der Teilnahme an einer 
nach den für den jewei Js 
zuständigen Träger gel 
tenden Vorsehr i ften ge-
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förderten Maßnahmenzur 
medi zinischen oder be
ruf! ichen Rehabi Ii ta
t ion . 

f) der Teilnahme an einer 
Fortbildung oder Um
Schulung nach §§ 41 - 47 
AFG, 
wenn der Auszubildende 

während dieserZe i ten Lei
stungen, auf die Anspruch 
aufg rund der vorangegange
nen Erwerbstätigkeit be
stand, erhielt. 

Diese Zeiten können je
doch wie Zeiten der Er
werbstätigkeit nur dann 
Berücksichtigung finden, 
wenn der Auszubildende 
aufgrundder Höhe der Lei 
stungen in der Lage ist, 
sich selbst zu unterhal 
ten. Als den Lebensunter
halt sichernde Erwerbstä
t i gke i t g i I t 
a) dieHausfrauentätigkeit 

e iner Mutter, die zu
mindest 1 Kind unter 10 
Jahren oder 1 Kind, das 
behindert und auf Hilfe 
angewiesen ist, im ei 
genen Haushalt zu ver
sorgen hat, 

b) die Wehr- oder Zivi I
Dienstzeit sowie ihr 
gleichgestellte Zei
ten . 

4. Ledig ! ich Darlehen er
ha I ten bei den en tspre
chenden Voraussetzun
gen 

a) Studenten, die bereits 
einen Hochschulstudi 
engang bzw . Fachhoch 
schulstudiengang ab
gesch lossen haben, und 

b) Studenten, die nach dem 
4. Semester den Studi 
engang wechseln . 

Diese Hinweise sollen nur 
eine erste Orientierung 
ermöglichen, ob es sich 
lohnt, einen Förderungsan
trag zu stellen . Sie sind 
nicht rechtsverbindlich! 
Verbind! iche Auskünfte 
gibt nur das Ausbildungs
förderungsamt . 

I DER LICHTBLICK I 
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Links der S~h l ießer, 

rechts 
Die Jugendstrafanstalt 

Hameln-Tündern liegt süd
lich von Hameln mitten im 
Weserbergland. Auf 10 ha 
gruppieren sich in aufge-
1 ockerter Bauweise Häuser, 
Werkhallen und Sportanla
gen umeinengroßen Innen
hof. In der Herbstsonne, 
von Wiesen umgeben, sieht 
der Gebäudekomplex fast 
schön aus. 

Bei den 3ewohnern des 
Ortes Tündern hat die JVA 
bereits einen Spitznamen, 
der alle Vorbehalte des 
gesunden Menschenverstan
des gegen denreformierten 
Strafvollzug ausdrUckt: 
"KNASTHOTEL" . Aberdas ist 
falsch. Sechs Meter hohe 
f·1auern auf drei Seiten so
wie ~ATO-Draht, Erdwall 
und 1~assergraben im Süden, 
zeigen deutlich, dies ist 
ein Gefängnis. 

Mit drei ~eisebussen 
rollt der halbe Jugendge
richtstag 1980 aus dem na
hen Göttingen in Tündern 
an. Pädagogische Sight
seeing-Tour durch ein Re
formmodell: 150 Besucher, 
inklusive des Niedersäch
sischen Justiz~inisters 
Schwind, \'Jerden durch Kan
tine, Anstaltsschule und 
Andachtsraum in den Innen
hof der Jugendvollzugsan
stalt geschleust. 

Die Fenster der Werk
stätten unddie ~iohnhduser 
sind generell gesichert. 
Der Ausblick auf den 
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der Therapeut. 
Marktplatz ist durch Git
ter und der ins freie Ge
lände durch Panzerglas ge
trUbt ( im Normalvollzug 
läuft allerdings zur Zeit 
auch ein Versuch mit unge
sicherten Fenstern ). 

Es istein vJenig \Jie im 
Zoo. Einige Jugendliche 
hängen hinter den Fenster
gittern. In der Modellan
stalt Hameln-Tündern miis
sen sie sich oft von Be
suchern bestaunen lassen. 

Immerhin brauchen sie 
diesmal nicht eine Woche 
1 ang Aufstehen und Hi nset
zen Uben wie zuletzt beim 
Besuch des Bundespräsi den
ten Carstens. 

Zwischen den Besuchern 
sind die Justizvollzugsbe
amten (mittlerer Dienst) 
an ihren zartgrauen Uni
formen gut auszumachen. 
Sie müssen aus laufbahn
rechtlichen Gründen, im 
Gegensatz zu allen Mitar
beitern , Uniform tragen. 
Auf das Schießeisen zur 
Verhinderung von Flucht
versuchen verzichten sie, 
im Gegensatz zu ihren Ham
burger Kollegen. 

Has diepädagogisch In
teressierten innen sehen: 
den Innenhof, auch Markt
platz oder Kommunikations
bereich genannt, der für 
di e Gefangenen sinniger
weise tabu ist. Sie dürfen 
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hier nur mit besonderer 
Erlaubnis, in Begleitung 
eines Mitarbeiters und auf 
dem Weg zu den zwei Bolz
plätzen miteinander "kom
munizieren". Grund : Die 
Aussicht ins Weserbergland 
ist wohl zu verlockend, 
sprich: die Fluchtgefahr 
ist groß . 

über den terrassenför
mig gestaltetenMarktplatz 
zum Therapiehaus . Einzel 
zimmer, Gruppenräume und 
Küche, alles modern in 
Klinker und Beton gehal 
ten. 10,5 qm im Stil von 
Jugendzimmern, soviel hat 
jeder Gefangene für sich 
allein. Das Therapiehaus . 
von dem später noch die 
Rede sein soll, ist erst 
zum Teil bezogen, an die
sem Tag wird es offiziell 
eingeweiht. 

Insgesamt ist in der 
JVA Harne 1 n-Tündern fijr 510 
männliche Gefangene Platz . 
Jugendliche und junge l·iän
ner. 15 bis 20 Jahre alt , . 
werden von 343 Mitarbei 
tern betreut 

Neben den Vo 11 zugsbeam
ten, Ausbildern, Verwal -
tungs- und Dienstlei -
stungskräften arbeiten 
hier Soziologen, Psycholo 
gen, 11 Pädagogen und 34 
Sozialarbe i ter/pädagogen. 
Für die Vol l zuqsbeamten 



wird eine Zusatzausbildung 
zum Erzieher im Vollzugs 
dienst angeboten . 

Die Jugendl ichen woh
nen in separaten t~ohngrup
pen für vier bis acht Ge
fangene mit festen !1itar
beitern zusammen. 

Die Wohngruppen sind 
nichtaltershomogen zusam-
mengesetzt. Geachtet wird 
auf Gleichwertigkeit in 
der jeweiligen "Persön
lichkeitsentwicklung". 

DieJugendlichen in Un
tersuchungshaft, imThera
piehaus und im Aufnahme
haus leben von den Wohn
gruppen des Norma 1 vo 11 zugs 
getrennt. 

Durch die vielfachen 
Trennun3en der Häuser und 
Bewohner soll verhindert 
werden, daßsieh Subkultu
renmit Hackordnungen aus
prägen. 

Die Idee dahinter; in 
kleinen Einheiten die 
Nachteile einer Großan
stalt aufzufangen, ohne 
die Vorteile ei nes großen 
Wirtschafts- und Dienst
leistungsbetriebes zu ver
lieren. 

Zugleich soll die ln
nenstruktur weitgehend de
mokratisch organisiert 
werden, nämlichdurch Mit- · 
arbeitund Mitbeteiligung 
an einer gro0en Zahl von 
Gremien, Konferenzen us~J. , 
die zumßeispiel "Verhand
lungskonferenz" oder 
"Hausrat" heißen . So soll 
Teamarbeit gefördert wer
den, Ko-operationsbereit
schaft und Eigeninitiati
ve. Allerdings ist es so. 
daß die Heimleitung, die 
eigentlich nur noch für 
Verwa l tung und Außenver
tretung zuständig sein 
sollte , nach\.,rie vor alles 
bestätigen und unter
schreiben muß. Zu mehr 
~~titbestimmung mochte das 
Ni edersächs i sche · Justi·z-
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~inisterium bisher seinen 
Sejen nicht geben. 

Eingewiesen werden nach 
Hameln-Tündern vor allem 
"Karrieretäter", über die 
nach Arrest, richterlichen 
Weisungen, Arbeitsaufla 
gen und gescheiterte Be
währung mindestens ein 
Jahr Jugendhaft verhängt 
worden ist. Das Anstalts
konzept setzt auf einen 
" Behand 1 un;~svo 11 zug in 
einer therapeutischen Ge
meinschaft", das hei ßt: 
durch Gleichwertigkeitund 
Gleichzeitigkeit von Haft, 
Schul- und Berufsausbil
dung, Sport, Therapie und 
" Belastungstraining in 
Freiheit" sollendie Fun
damente für eine Resozia
lisierung gelegt werden . 
Die Erziehungsziele so wie 
Erziehungsziele immerlau 
ten : ungenau und unan
greifbar, aber einseitig 
Sie hei ßen: Toleranz, 
Selbstkontrolle, Lei
stungsbereitsch3ft,Fähig
keit zur Konfliktlösung 
usw . 

Nach den Voruntersu
chungen im Aufnahmehaus 
werden Jugendliehemit be
sonderenVerhaltensauffäl 
l igkeiten und Sozial isati 
onsdefiziten in das Thera
piehaus eingewiesen. Den 
Schutzraum sollen die Ju
gendlichen zur öearbeitung 
von Kontaktproblemen, ge
ringer Belastbarkeit, Ar
beitsunfähigkeit usw. nut
zen. Voraussetzungen für 
die Therapie sind Freiwil
ligkeit, Drogenfreiheit 
und intellektuelle Fähig
keiten. Jugendliche und 
Therapeuten schließen dar
über einen extra Vertrag. 
Mi t Motivationskonzepten 
der Gesprächs- und Grup
pentherapie sowie der För
derung der KreativitJt 
wird dann die Integration 
i n den Norma l vollzug ein-
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geleitet. Gro0zügig einge
richtete Werkstätten und 
Gruppenräume bilden den 
äußeren Rahmen für ein 
vielfältiges Therapiean
gebot. 

Solch ein Behandlun15-
vollzug, so widersprüch
lich er schon auf den er
s te,n Bl i c k ersehe i nt, hebt 
sich dennoch1:10hl tuend von 
den autoritären, pädagogi 
schen Konzepten ab, wie 
sie zum Teil auf dem Ju
gendgerichtstag 1980 pro
pagiert ~~erden. "Therapie 
statt Strafe" wurde zwar 
auch hier gefordert. Dar
unter verstanden ein Teil 
der Richter und Staatsan
wälte aber offensichtlich 
nur eine Therapie, zu der 
erstmal einsperren, früh 
aufstehen und ordentl ich 
arbeiten gehört. 

"Der jugendliche Straf
täter schläft bis Mittag, 
säuft sich einen an , geht 
in Discotheken und knackt 
hinterher Autos" oder "er 
kommt aus gutem Hause mit 
gesicherter Zukunft und 
zieht eines Tages seinen 
Eltern den Totschläger 
über den Kopf" oder .. es 
ist bedauerlich, daß Ver
teidiger und Straftäter 
uneinsichtig sind und un
begrenzte oder ein- bis 
zweijährige Jugendhaft 
nicht fJr pädagogisch 
sinnvoll begreifen". Ori 
ginaltöne aus der Justiz. 
Ei nzelfälle? 

Die Zahl der jugendli 
chen Strafgefangenen 
steigt ständig. In Bayern 
werden regelmäßig auch 
vier- bis sechsmonatige 
Haftstrafen , zum Beispiel 
für Schulschwänzen, ver
hängt. Seit die Jugend
vollzugsanstalt Hameln
rundern eröffnet wurde, 
steigt auch in Niedersach
sen die Zahl derHaftvoll 
streckungen a~- Juristen 
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vermuten eine "Sogwi rkunq .. 
eines guten Vollzuges. 

Großzügige Sportanla
gen: Sportist wichtig zum 
Austoben und Abreagieren 
- aber in geordneten Bah
nen. ~ir schlängeln uns 
durch die Ausbi 1 dungsstät
ten. Es werden viele ver
schiedene Berufsausbi 1 dun
gen, besonders in der Me
tallverarbeitung angebo
ten. Zum Teil werden Ju
gendliche "von draußen" 
hier zusam~en mit den 
Strafgefangenen ausgebil
det. Es stehen auch noch 
Arbeitsplätze zur Verfü
gung, an denen für Unter
nehmen der freien Wirt
schaft produziert wird. 
Berufsausbildung ist genau 
wie die Schulausbildung 
und Therapie ein Standbein 
des Behandlungsvollzuges 
in Hameln. 

Genug gesehen? Einige 
Türen werden auf- und zu
gesperrt auf meinem Weg 
zur Abschlußkonferenz Die 
Allgewalt des Schlüssels 
regiert auch in Hameln
Tündern. Ein Sozialarbei
ter, der uns aufschließt, 
meint: 
"Is eben doch Knast" 

Al so Absch 1 ußkonferenz: 
Viele Teilnehmer loben 
die pädagogisch-Therapeu
tische Ausrichtung des 
Modells. Einige werden 
sicher jetzt mehr Jugend
strafen verhängen; Sog
wirkung. Drogensind nicht 
das Prob 1 em Nummer eins in 
Hameln; wohl aber sind es 
die Ausbrüche. 

Oie Freiheit ist für 
die Jugendlichen immer 
noch diegrößte ~1otivation 
im Strafvollzug. Wasser
graben und NATO-Draht sind 
die kleinsten, wenn auch 
schmerzhaftesten Hinder
nisse. In einen anderen 
Knast will keiner der Ju
gendlichen; raus wollen 
sie alle. DieAnstaltsl ei -
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tung und Mitarbeiter ver
trauen gleichzeitig auf 
Pädagogik und auf die 
ständige Drohung, notfalls 
in einen anderen ( herkömm
lichen) Knastzu verlegen. 
Minister Schwind verlangt 
einen effektiven Vollzug. 
Der wird aber nicht nur an 
der Rückfallquote, sondern 
auch an den Entweichungen 
gemessen . 

Wir sind alle froh, 
nach vier Stunden wieder 
draußen zu sein. FUr mich 
bleiben noch viele Fragen 
offen. 

Die Anstalts 1 ei tung be
zeichnet Hameln~Tündern 
selbst als totale Institu
tion. Gebäude und Anlage 
der JVA erinnern in fata
ler Weise an die großen 
Heime wie sie seit Anfang 
der Siebziger Jahre ge
baut werden. Deren Nach
teile sind bekannt. Die 
jugendlichen Strafgefange
nen werden immer noch 
ohne Eigenverantwortung 
von Großküche, Wäscherei 
und anderen Dienstlei
stungsbetrieben versorgt. 
Daran ändern auch lwei 
Kochplatten und die (vor
gesehenen) Waschmaschinen 
in den Wohngruppen nichts. 
Ob Flexibilität und Dezen
tralisierung derVollzugs
einheiten ausreichen, um 
Etikett und Stigma der Ju
gendlichen in näherer und 
weHerer Umgebung der An
stalt zu bekämpfen, ist 
auch zweifelhaft. Forde
rungen nach Regionalisie
ruhg des Vollzuges werden 
in Hameln-Tündern sicher 
nicht berücksichtigt. Er
ziehung und Therapie fin 
den ohne Einbeziehung der 
Lebenswelt des Jugendli
chen statt. Daran ändern 
auch Frei0änge, Bela
stungstests, Besuche und 
Bewährungshilfe nichts. 
Die männlichen Jugendli
chen kehr~n fast alle an 
ihre meistweit von Hameln 
entfernten Heimatorte zu-
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rück. Dort warten sie zu
saMmen mit 3J bis 51 ande
ren Haftentlassenen auf 
Betreuung durch einen 3e
währun~shelfer. Die Nach
betreuung ist aufs Nötig
ste begrenzt. DieFreiheit 
beginnt wieder da, wo sie 
auch geendet hat. 

Justizminister Schwind 
versprach zwargroßzügigen 
1\ufbau von Außenstellen 
dar JVA und die Verbesse
rung der Bewährungshilfe: 
\>lies abergleichzeitig auf 
den Sparhaushalt des Kabi
netts Albrecht hin. Die 
Freigänger der JVA sind 
immer noch in der alten 
1327 erbauten Anstalt Ha
meln in Vier- bis Acht
b2ttzimmern untergebracht, 
soweit sie es nicht ge
schafft haben, in Tündern 
zu bleiben. Der geplante 
Neubau des Freigängerhau
ses läßt auf sich warten. 

Und noch ein Einwand: 
Auf dem Jugendgerichtstag 
wurde die Befürchtung ge
äußert, daß mit Verweis 
auf Hameln-TUndern alle 
anderen Projekte der Ge
fangenenhilfe blockiert 
werden. Ein Projekt i': L~·~ 
neburg und Uelzen im Vor
feld des Strafvollzuges 
ist da nur ein Tropfen auf 
den heißen Stein . Offen 
bleibt, obnicht ambulante 
Maßnahmen, mit gleichem 
Engagement und finanziel
lem Aufv1and betrieben, l)e
nauso oder noch wirkungs 
voller arbeiten könnten 
als Hameln-Tündern. 

Immerhin bleibt, daß 
Haftvollstrecku~g in Ha
meln, wenn sie denn sein 
muß, jedem herköm~lichen 
Knast überlegen ist . 

( entnommen aus ''SOZIAL
:-tAGAZD" - November 1980 
Verlag Julius Beltz K.G. 
Weinheim/ BergstraBe ) 



DIE 
BURKHARDT KIEGELLAND 
FOTOGRAFIEREN 
EIN HANDBUCH FÜR HOBB~
FOTOGRAFEN 
MOSAIK-VERLAG MÜNCHEN 

Wer den ~lunsch hat , mit 
seiner Kamera schönere , 
bessere , vor al l em aber 
einwandfreie Fotos zu ma
chen , wi r d mit der Ge
brauchsanwe i sung allein 
nicht auskommen . Burkhardt 
Kiegelland hat fur alle An

fänger , die ambitionierte 
Amateure werden wollen , 
ein Han dbuch geschaffen , 
das in e r ster Linie eine 
Schule der Gestaltung ist . 
Im Mittelpunkt der Ama
teurfotogr afie steht heute 
die Kleinbild- Spiegelre 
flPxkame ra , die den gestie
genen Anspruch des Hobby
fotografen unter Beweis 
stellt . er will nicht nur 
knipsen , e r will den Stan
dard de r Profis erreichen . 

-jol-

GEORGE HALBAN 
OPERATION FUCHSJAGD 
PIPER-VERLAG MÜNCHEN 

Kor ea 1953 . Amerikani
~che und chinesische Trup
pen li e fern sich am 38 . 
Brei t e ngrad eine erbi t ter
te Schlacht . t1i t ohnmäch
tigem Entsetzen muß Oberst 
Yen - Fei zusehen, wie seine 
1-1enigen chinesicllt.:'n T 34 
Panzer von einer mannlan
g~n Rakete ze r fetzt wer
den , die ein geheimnisvol 
lPs ame rikanisches Ketten 
fah r zeug mi t unfehlbarer 
Ziel sicher heit abfeuert .. 
Die Chines en haben nur ei 
ne Chance : diese Waffe in 
ihren Besitz zu bringen -
und den Offizier , der ihre 
technischen und taktischen 
Geheimni sse kennt : Major 
Phi lip van Holden , den 
Mann, der i m Zentr um des 
aufregenden Roman s steht . 

- jol -

VORLETZTE SEITE 
MICHAEL f'IOLSNER 
EINE KLEINE KRAFT 
STEI NHAUSEN- VERLAG 
MÜNCHEN 

Josef Birnbauer ist Ka
plan geworden, als er noch 
die Hoffnung hatte, die 
katholische Kirche werde 
ihren jungen Geistlichen 
nicht nur Anpassung abver
langen . Ulla ist mit einem 
der bedeutendsten Groß
grundbesitzer Bayerisch
Schvlabens verheiratet , der 
dieRückständigkeitseines 
Reviers als schöne Tr adi 
tion verklärt . 

Da ereignet 
Kriminalfall, 

sich ein 
der über 

Schwaben hinaus Aufsehen 
erregt . Ein )3jähriger 
Junge wird entführt und 
ermordet. Politische 
Drahtzieher nutzen die öf
fentliche Erregung, umei 
ne Kampagne zur Wiederein 
füh r ung der Todesstrafe 
zu lancieren . 

- jol -

THART ANG TULKU 
SELBSTHEILUNG DURCH 
ENTSPANNUNG 
SCHERZ-VERLAG 
MÜNO-IEWBERN 

Kum- Nye , die tibetische 
Kunst der Entspannung, 
f ührt zu einer Bel ebung , 
und Gesundung des gesamten 
Organismus sowie einer 
Steigerung des Lebensge 
f ühls , setzt die kreativen 
Fähigkeiten des Obenden 
f r ei und öffnet ihm den 
Zugang zu bisher uner
schlossenen Quellen kör
perl icher und geist i ger 
Kraft . 

-jol-
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VERGESSENER AU1ANACH 
DER ZÄRTLICHEN 
BLU~1ENSP RACHE 

SCHWEI ZER VERLAGSHAUS AG 
ZÜRICH 

In einer Zeit, in der 
man sich wieder ger ne an 
alte Bräuche und Tr aditio
nen erinnert , hat Melanie 
Scholz e s un t ernommen , 
"ein f'lörterbuch der heute 

·vergessenen Blumens9rache" 
herauszugeben . Mit Hilfe 
des Almanach der zärtli
chen Blumenspr ac he wird 
es auch dem modernen Men
schen wieder mögl ich , 
Sträuße zu binden un d zu 
verschenken , die mehr als 
bloß Sträuche sind , die 
eine geheime Botschaft an 
den Empfänger enthalten . 
Nas will eine Blume sagen? 
Was ihre Knospe , ihr e Blü
te? Welche Botsch af t ver
mitteln die Farben und ih
re Kombinati onen? 

LEONARDO SCASCIA 
SIZILIANISCHE 
VER~~ANDTSCHAFT 
STEINHAUSEN-VERLAG 
MÜNCHEN 

- jol -

Dieses 
Italien 

Buch , das in 
bereits 1960 er-

schien, zeigt die "Grund-
mauern von Scas cias Ge-
samttverk - historisch, po
litisch , menschlich, künst
l€>r isch ". SIZI LIANISCHE 
VERWANDTSCHAFT enthält 
vier nuancenreiche , span
nende Erzähl un gen oder 
Novellen , ihr e Spannweite 
reicht von der Mitte des 
19 . Jahrhunderts bis in 
die 196oer Jahre . Ihr ge
meinsames Thema: "die si 
zilianische Wi rklichkeit , 
in der man al l en fal l s die 
Kleinen hängt und i mmer 
die Gr oßen laufen läßt" . 

-jol-

I DER LICHTBLICK I 



Wir ·arbeiten nicht für 
Springer-Zeitungen* 

Wir schreiben nicht für Spri nger, weil er d i e 
Leser betrügt, wenn er behauptet, überparteilich 
und unabhängig zu sein. 

Wir schreiben nicht für Springer, weil seine 
marktbeherrschende Macht nicht der Ausbreitung 
von Meinungsvielfalt, sondern i hrer Gängelung 
und Einengung d ient . 

Wir schreiben nicht für Springer, weil d e r · in 
seinen Blättern praktizierte Journalismus den 
Grundsätzen der Demo kratie Hohn spricht. 

Wir schreiben nicht für Springer, weil in seinen 
Zeitungen immer wieder Ko lle ge n von uns diskrimi
niert und verleumdet werden . 

Wir geben auch keine Interv iews und stellen unsere 
Arbeiten nicht f ü r Vorabdrucke z u r Verfügung. Wir 
wollen·keine Werbung in den Blätt ern d ieses Kon
zerns. 

Mit diesem Appell bekräftigen wir den Beschluß 
der Mitglieder der Gruppe 47 von 1967. 

He inz Ludwig Arnold 
Wolfgang Bächle r 
Jurek Becker 
Wolf Biermann 
Heinrich Böll 
Hark Bohm 
J .C.Deliua 
~a rtin Gregor- Dellin 
lngeborg Drevitz 
Werner DUrrson 
Freimut Duve 
Ber nt Engelmann 
Wa l~:er r ab1a n 
Ra lner Werner r a &binder 
lr1nq Fetscher 
He1nz PlUqel 

GUnter Grass 
Max von de r Grün 
JUrgen Habermas 
Peter Hllr~:hng 
Peter Ha= 
Marga rethe Hans~ann 
Rolf Haufs 
Rlcha rd Hey 
lnqe Jens 
Wal ter Jens 
Uwe Johnson 
He1nar K1ppha rdt 
Ul rich Klug 
Alexa nder Kluge 
Dleter KUhn 
Hans ~ühner -Wo~ ! skehl 

Diett'r Lat~:mann 
Siegfned Lenz 
JUrgen Lodemann 
JUrgen Man~:hey 
Hans)örq Kartin 
H• ns Mayer 
Chrl.stoph Meckel 
Ivan Na gel 
W4lter SeWD• nn 
Leon1e Ossovsk1 
Gert von P• czensky 
Sus anne von Paczensky 
wa lter Pehle 
Johannes Poe then 
Fritz J.Radda u 
Pe~:er RUhmkort 

Rober t' Wolfganq Schne ll 
Johannes Schenk 
Volker Schlöndorf f 
Pra nz Joaef Schne ider 
Ge rhard Schönberne r 
Ulrich Sonnemann 
Kurt Sonthei:ner 
Kl aus St• eck 
Kl aus Wagenbach 
JUrgen P. W•llmann 
GUnter Wallra ff 
D1eter Wellershoff 
&lsbeth Wolfheim 
Gerhard Zwerenz 

*Die WELT· Berliner Morgenpost· BZ ·Hamburger Abendblatt · BILD 
BILD am Sonntag· WELT am Sonntag · Julia · J:Jianca · Baccara 
Meine Geschichte · Mein Erlebnis · ski magazin · HORZU · Journal für 
Haushalt und Familie · Ullsteins Gourmet. Journal ·Tennis Magazin 

. rallye racing · Sportfahrer · Funkuhr 
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